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ver 3wist mit Amerika.
Wir sammeln gern und immer wieder die Zeugnisse

für die Umwandlung der Sozialdemokratie aus einer
Partei des doktrinären Philistertums zu einer der
mutigen Erkenntnis der ungeheuren
Lebensnotwendiczkeiten,  deren Sicherung
unserem Bolke jetzt obliegt . In einem Augenblick, wo
uns ein neuer F°ind 311 erstehen droht, in einer Zeit,
wo es sich nm die Entscheidung zwischen uns und Eng¬
land , unserem Hauptfeind , handelt , wo wir also alles
an alles setzen müssen, ist es wahrhaftig nicht gleich¬
gültig , ob ein Votksteil die Hingabe an die gemein¬
same Pflicht verweigert oder auch nur lau und matt
leisten möchte. Es ist deshalb wichtig , zu wissen, wir
die Sozialdemokratie das Zerwürfnis mit Amerika
aufnimmt . Mit größter Befriedigung  kann man
festst°llen , daß sie die Probe auf Verständnis und Be¬
reitwilligkeit besteht. Es ist nur natürlich , wenn in
jener Partei wir ja auch in un'eren bürgerlichen Reihen
de§ Zusammenstoß mit den Vereinigten Staaten als
überaus ernstes  Ereignis gewürdigt wird , wenn
nicht bloß sein Einfluß auf den Krieg selbst, sondern
auch aus die Zeit nach dem Kriege auf die drohende
Zerreißung eines außerordentlich umfangreichen wirt¬
schaftlichen Verhältnisses geprüft wird . Aber je be¬
trächtlicher die Wirkungen einer Störung dieses Ver¬
hältnisses sein werden, desto mehr bedeutet es , wenn
auch die Sozialdemokratie , wie wir alle es tun . ent¬
schlossen dem Kommenden entgegensieht und sich o^ne
Wanken der Aufgabe darbietet , unsere innere Front
unzerbrechlich  zu machen. Für die Front nach
außen  ist durch Heer und Flotte gesorgt , an der
Front nach innen aber niuß jeder  teilhaben , und hier
wären Lücken vielleicht verhängnisvoll . Alles , was
seit dem 31. Januar , dem Tage einer neuen großen
Wendung unseres Schicksals, an Stimmungen und
Strömungen im deutschen Volke bekannt geworden ist,
es vereinigt sich zu einem gewaltigen Ein¬
klang des harten Willens , uns zu behaup¬
ten und jedes  Mittel zu unserer Behauptung zu ge¬
brauchen. Die Bedeutung der geschichtlichen Tatsache,
daß sich von diesem Zustande keine Partei und kein
Volksteil ausnimmt , abgerechnet freilich die Sozial¬

demokratische Arbeitsgemeinschaft und die Spartakus-
Gruppe , kann gar nicht genug betont werden . Läge es
anders , so müßten und würden wir auch dann durch¬
halten , aber wir dürfen uns nicht darüber täuschen, daß
es schwerer wäre als jetzt. Auf der anderen Seite je¬
doch ist es . von einer höheren Warte aus angesehen,
kein auf Anerkennung Anspruch machendes Verdienst,
zu fühlen rmd zu bekennen, was heute die Pflicht jedes
Deutschen ist. Wenn uns verschiedentlich vorgerechnet
wird , welche wirtschaftlichen Schädigungen uns aus der
Zerrüttung der Beziehungen zu Anierika erwachsen
werden , so hat zwar jeder nttä seinem Berufs - und Er¬
werbskreise heraus das Recht, auf den Ernst der Lage
nach dieser Richtung hin aufmerksam zu machen, aber
diejenigen , die das größte Recht dazu haben, die Träger
unserer Schiffahrt,  unserer Großindustrie,
unseres überseeischen Handels , sie stnd die
Ersten und Entschlossensten , jede Folge
eines Zerwürfnisses mit den Vereinigten Staaten auf
sich zu nehmen , obwohl sie doch naturgemäß am näch¬
sten und stärksten unter dem Zerwürfnis leiden müßten.
Das sollte beruhigend ans alle wirken , die sich unbe¬
schadet ihres guten Willens , auch innerlich gemein¬
same Sache zu machen, einer in diesem Augenblick
wenig angebrachten Schwarzseher « überliefern . Wenn
B a l l i n schon vor geraumer Zeit erklärte, er würds
jeden Staatsmann geringschätzen, der aus Rücksicht
aus untere in den amerikanischen Häfen liegenden
Schiffe dad unterließe , was das höhere Bedürfnis von
Reich und Volk sonst gebieten würde , so sprach da ein
Mann , dem die Interessen der größten Schiffahrts¬
gesellschaft der Welt anvertraut sind, einer Gesellschaft,
deren unmittelbare Verluste durch die drohende Be¬
schlagnahme ihrer Schiffe eine hohe Millionenziffer
erreichen niüßten , und trotzdem sprach er unbedenklich
so. Noch einmal : Daraus und aus vielen gleichiverti-
gen Zeugnissen einer wohlüberdachten Entschlossenheit
mögen die Kleinmütigen , wofern es deren gibt , lernen,
daß wir Opfer 31t bringen haben, um größere
Opfer zu vermeiden,  und daß wir uns iviedec
holen werden was rrns jetzt geraubt werden sollte . Es
ist wahr , unser Kandel mit den Bereinigten Staaten
droht in die Brüche zu gehen, aber Geben und Emp¬
fangen gleicht sich schließlich aus . Läßt Amerika es dar¬
aus ankommen, uns als seinen Feint ) zu sehen, so
können auch wir es darauf ankommen lassen. Sind
manche amerikanische Einfuhrartikel , so Rohbaumwolle,
Rohkupfer , Pelzwerk , Petroleum , für uns unentbehr¬
lich, so haben die Amerikaner unsere Fertigfabrikate,
die von unserer Ansfuhr dorthin im Jahre 1913 im
Betrage von 713 Millionen Mark den weitaus größten
Jteil ausmachten , doch wahrlich nicht aus heißer Liebe

zu uns gekauft, sondern weil sie sie brauchten  und
anderswo in dieser Güte nicht bekamen. Wer aber
glaubt wohl , daß die Leistungsfähigkeit unserer In¬
dustrie nach dem Kriege geringer sein wird , daß sie sich
von unseren Nebenbuhlern überflügeln lassen wird?
Die Männer und die Wirtschastsgruppen , die heute vor
den Drohungen Amerikas nicht zurückichrecken, wissen
als kluge Beurteiler sehr genau , was sie tun . Will
Amerika uns weiter wie im letzten Friedensjahr für
mehr als 1700 Millionen Mark verlauten , will es uns
auch in Zukunft für 160 Millionen Mark Baumwolle,
für beinahe 300 Millionen Mark Kupfer liefern , dann
kann es mit uns keinen tödlichen Handelskrieg führen
wollen , dann muß nach dem Kriege das alte Verhält¬
nis wiederkehren, es sei denn , daß die Bereinigten
Staaten die Absicht haben, sich selber  mehr zu schädi¬
gen als uns . Wir haben nichts zu fürchten,  wir
sehen der neuen Gefahr mit ungetrübtem Blick ent¬
gegen.

*

wie Amerika sich seine Aktivität
im Kriegsfall denkt.

Das Ergebnis der Beratungen Wilsons mit
den Ministern des Kriegs und der Marine.

Nr . Amsterdam, 7. Febr . (zb.) Vielfach wird die Auf-
gccke der Vereinigten Staaten im Fall eines Kriegs
erörtert . Man hört Die Meinung äußern , daß es den Ameri¬
kanern nicht so sehr auf kriegerischen Ruhm ankomme, als
daß sie den Verbündeten lheitzt das : der Entente ? oder heißt
das : den Verbündeten Amerikas ? Heimlicher Verbündeter
der Entente war das off' zielle Amerika ja längst. Schristl .)
mittelbare Hilfe leisteten. Die „New D 0 rk World ", die
als das gelegentliche Sprachrohr des Präsidenten
gili . verweist auf einen Ausspruch Lloyd Georges , wonach die
letzten hundert Millionen Pi and Sterling vielleicht den Krieg
entscheiden würden. Die Vereinigten Staaten hätten nicht
allein diesen Betrag , sondern ein Vielfaches davon zu ver¬
geben. In dem Augenblick, wo Amerika in den Krieg eintrete,
würden die w irtschafrlichen Mittel der Verbün¬
deten verdoppelt.  Amerika könnte die Sorge für
Frankreich ganz allein übernehmen und nebenbei noch ein
Heer auf die Beine bringen . Der deutsche General¬
stab täusche sich sebr, (Der täuscht sich nie!  Schrift !.)
tvenn er glaube , er habe nur eine S t r e i t k r a f t von hun¬
derttausend Mann herausgefordert . Tatsächlich sei es eine
solche von 20V Milliarden Dollar  und eine finan¬
zielle und industrielle Ordnung , die sich b i s ins Unend¬
liche mobil  machen lasse.

Der Washingtoner Berichterstatter der „M 0 r n i n g
P 0 ft" führt aus , die militärische Hilfe,  die die Ver¬
einigten Staaten den Verbündeten bieten würden , sei nach
Beratung des Präsidenten mit den Ministern >des Kriegs
und der Marine so gut wie festgestellt.  Fürs erste
wenigstens würde die Leistung Amerikas ausschließlich auf
die Marine  fallen , da man die Unmöglichkeit  ein¬
sehe, vor Ablauf einiger Monate ein H i l f s h ee r nach
Europa zu senden.  Amerika würbe den nördlichen und
südlichen Teil des Atlantischen Ozeans  abstreifen,
um diese Gewässer frei von Kaperschiffen und
Tauchbooten zu halten.  Es wäre in der Lage, die
von amerikanischen nacki kanadischen Häfen fahrenden Schisse
zu beschirmen und die englischen und französischen Kreuzer
im W ach d i e nst au der amerikanischen Küste  ab-
zulösen. Den seemännischen Behörden werde die Ansicht zu-
geschrisben, es ständen ihnen genug Schiffe zur Verfügung,
um die eigenen Häfen sowie den Seeverkehr der Bereinigten
Staaten und der Verbündeten zu -beschützen; durch eine ge¬
eignete Verteilung der Flotte könne den Kauffahrern wirk¬
same Hilfe geleistet werden, und zwar so weit auf offener
See , daß die weitere Verantwortung vom den Schiffen des
Verbands übernommen werden könne. Schließlich erwähnt
der Bericht die Frage des Geleits von Han dels-
schiffen.  Die Marinebehörden hielten das Geleit nicht
für durchführbar  und auch nicht so wirksam wie den
Schutz, den Stationsschiffe bieten könnten. Das Kriezs-
minrsterium reg? s>e Einrichtung von Kauf¬
fahrteischiffen als Hilfskreuzer  an . Es sei da¬
von die Rede, einen ganzen Schwarm von Motorbooten uns
anderen kleinen Fahrzeugen zur Hilfeleistung im Auf¬
klärungsdienst heoanzuziehen.

Amerikanische Kriegsmatznahmen.
W. T.-B. Washington» 6. Febr . (Meldung des Reuter-

ichen Bureaus .) Der Kriegssekretär hat angeordnet , daß
alle Vorräte bis zur Grenze der vorhandenen Kredite ange¬
kauft werden. Alle drahtlosen  Stationen befinden sich
jetzt unter militärischer Zensur.

kV. T.-B. Washington, 6. Febr . (Meldung der Reuter«
>chen Bureaus .) Die Parlamente  fast aller Staaten
tos Landes haben beschlossen. Wilson zu unterstützen.

Die Arbeiten, die zur Vorbereitung aller Möglichkeiten
notwendig sind, werden systematisch fortgesetzt. Der Vor¬
sitzende des Ausschusses des Repräsentantenhauses für
Mariueangelegenheiten hat drei Anträge zum Kriegs-
budget  eiugebracht , in denen die Regierung zur Ausgabe
vbn Zprozerltigen, nach fünf Jahren eintösbaren Obligationen

zur Deckung der Kosten für rasche Lieferung von Schiffen,
darunter von Tauchbooten und Torpedojägern,
ermächtigt wird. Außwdem wird verlangt , daß Wilson er¬
mächtigt werde, Schiffe, Maschinen und Arbeiter zu
requirieren.

Bildung eines amerikanischen National¬
kabinetts?

. Br . Genf , 8. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) In poli¬
tischen Kreisen der Vereinigten Staaten wird einer „Times "-
Depesche aus New Dock zufolge die Bildung eines National-
kabinetts ins Auge gefaßt, dem mehrere republikanische
Staatsmänner , wie Taft , Roosevelt  und der frühere
Generalstaatsanwalt Wickersham,  angehören werden.

Oie militärische Hilfe Amerikas für die
Alliierten.

W. T.-B. London, 8. F ->br . (Drahtbericht .) Die „Moc-
ning Post" meldet aus Washington : Die militärische Hllfe,
die Amerika den Alliierten leisten könne, sei von dem Präsi¬
denten nach einer Unterredung mit den Staatssekretären für
Krieg und Marine bereits festgeite>lt. Sie wird sich vor¬
läufig nur auf die See beschränken. Amerika wird oen
Patrouillendienst im nördlichen unb südlichen
Atlantischen Ozean  auf sich nehmen und dieses Meer
ton Kaperschiffen und Unterseebooten  frei
bolten. Es wird die Schifte, die aus amerikanischen und
kanadischen Häfen kommen, beschützen und es eiinoglichen,
daß englische und französisck>e Kreuzer, die jetzt an der ameri¬
kanischen Küste patrouillieren , anderswo verwendet l»erden.
Die Marinebehörden glauben, daß sie genug Schisse zur Ver¬
fügung haben, um die amerikanischen Häfen und den Handel
Amerikas und der Alliierten zu schützen und daß sie bei ent¬
sprechender Verteilung der Flotte den Handelsschlffen ge¬
nügenden Schutz werden bieten können, bis sie die offene
See erreicht haben. Dann würde die Verantwortung für ihre
weitere Sicherheit von der Flotte der Alliierten  über¬
nommen werden. Es würde auch die Möglichkeit einer Kon-

Tr Vierung von Schiffen besprochen, aber man glaubte , daß
diese Methode nicht so wirksam wäre wie die Verteilung der
Kriegsschiffe über gewisse Punkte . Das Marinedepartement
schlägt vcr, Handelsschiffe zu übernebmen und als Kreuzer
anszurüsten und schnelliabrende Motorboote  zur Unter¬
stützung der Torp-dojägerflottille und Patrouillenfahrzeuge
in Dienst zu stellen.

Eine Protestkundaebung der Deutsch-
Amerikaner!

W . T.-B . Bern . 8. Febr . (Drabtbericht .) Der
„Matin " meldet ans New Vork: Die Vertreter
von 500 deutschen  und österreichisch-ungarischen
Gesellschaften  beschlossen gestern eine Kund¬
gebung gegen den Krieg.

Br . New Bork, 7. Febr . lzb.) Blätter , wie der „Herold ' ,
und vor allem viele deutsche Zeitungen im
W e st e n, die den Abbruch  der diplomatischen Beziehungen
bedauern,  sprechen die Meinung aus , daß dieser Maß¬
nahme nicht notwendig der Krieg folgen müsse. Eine halb¬
amtliche Information aus Washington besagt, daß im Fall
eines kriegerischen Konflikis die in den Vereinigten Staaten
lebenden Deutschen nur wenig behelligt  werden
würden , da Amerika bestrebt  sein würde , ein her¬
vorragendes Beispiel liberaler Behandlung
zu geben. — „Daily Ehronicle" berichtet aus New Aork, daß
die Deutschamerikaner  aus ihrer Sympathie
für Deutschland  keinen Hehl machen. So sah man am
Sonntag zahlreiche Deutsche in den Straßen von New Uork
mit Kornblumen im Knopfloch  umhergehen als
Sympathiebeweis für Deutschland. In der amerikanischen
Stadt Toledo forderten die Deutschen eine öffentliche Abstim¬
mung über den Eintritt .Amerikas in den Krieg.

Zur Heimreise Bernstorsfs.
— Berlin , 8. Febr . (zb.) Zur Heimreffe des Grafen

Bernstorff erfährt das „B. T.", daß die Ankunft ir. Kopen¬
hagen anfangs März  zu erwarten sei.

Amerika braucht seine Munition jetzt selbst!
Nr . Genf, 8. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Wie „Daily

Ehronicle" aus New Dort meldet, erhielt einer der großen
Munitionskonzerne be Mts die Weis mg, die Lieferung an die
Entente einzu ft eilen  und künftig für die Vereinigten
Staaten zu arbeiten.

Unbrauchbarmachungunserer Schiffe
in Honolulu.

W. T.-B. Haag, 7. Fett . Lloyds meldet aus Honolulu,
daß in ' 9 deutschen Schiffen die Kessel und Maschinen
zerstört sind. Die Schiffe stehen jetzt unter Bewachung. Die
Besatzungen wurden verhrstet.

Militärische Bewachung der deutschen Dampfer in
San Juan.

W. T.-B. Sau Juan (Bortorico). 6. Febr . (Meldung des
Reuterfcben Bureaus .) Um die hier liegenden deutschen
Schilfe „Odenwald" und „Präsident " sowre das englische
Kohlenschiff „K B S", das bei Kriegsanfang von einem deut¬
schen Schiffe erbeutet  und hierher verbracht wurde , find
militärische  Wachen gestellt. Die deutschen Besatzungen
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müssen auf ihren Schiffen bleiben. Das amerikanische
Küftenbewachungssahrzeug „Stasse " liegt neben
den Dampfern.

Lsterreich-Ungarn und Amerika verhandeln
weiter!

W. T.-B. Wien. 7. Febr . Die „Wiener Mg . Zig." schreibt:
Die Besprechungen zwischen dem Minister des Äußern und
dem hiesigen amerikanischen Botschafter dauern an. Die
diplomatischen Beziehungen zwischen den Bereinigten Staaten
und Lsterreich -Ungrrn bestehen weiter . Zu einem endgültigen
Ergebnis hoben die Besprechungen vorläufig noch nicht ge¬
führt . In Amerika sind Strömungen und Ben gungen vor¬
handen. die darauf hinausgehen , den Fortbestand  der
diplomatischen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Österreich-Ungarn zu ermöglichen.

Keine Verhandlungen mit Deutschland.
w . T.-B. Bern. 8. gebt . lDrahtbericht.) Das Pariser

^Journal " erfährt aus New Jork : Die amerikanische Re¬
gierung bemüht sich, den Bruch mit Wien zu vermeiden. Das
Staatsdepartement erklärt amtlich,  daß zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland keine Verhandlun¬
gen  über ein Nachgeben Deutschlands stattfinden . Die Mehr¬
heit der amtlichen Kreise glauben . Deuffchland werde seine
Haltung nicht ändern.  Wilson f«i fest entschlossen, die
im Kongreß skizzierte Politik fortzusetzen.

Die erb sagen der Neutralen.
Amerikas fehlende Legitimation „zum Schutz

gemeinsamer Interessen ".
Eine weitere Schweizer Ablehnung.

W. T .-B. Bern » 7. Febr . Die „Züricher Post" erhält von
„geschätzter Schweizer Seite " eine Zuschrift, die darauf hin-
weist, daß Wilsons Verhallen die Neutralen sehr ent¬
täuschen  müsse , und daß Amerika keine Legitima-
t i o n für seine Aufforderung „zum Schutz gemeinsamer Jn-
teresien" besitze. Amerika habe sich lediglich von dem Stand¬
punkt seiner amerikanischen,  den europäischen nicht
entsprechenden Jnteresien niemals erkennen wollen, daß
stets englische Verletzungen  des Völkerrechts erfolg¬
ten, ehe Deutschland  seinerseits vorgegangen sei. Die
Zuschrift sagt dann wörtlich: „Wilson kann nach fernem
neuesten Schritt nicht mebr den Anspruch erhoben, „im In¬
teresse der Menschlichkeit zu handeln ". Amerika brauchte nur
materielle Opfer  zu bringen , um den Krieg zu Ende
zu bringen ."
Keine kriegerische Aktion der europäischen

Neutralen zu erwarten!
Unsererseits Fühlungnahme mit den Neutralen schon

vor der letzten deutsche» Note!
— Budapest, 8. Febr . (zb.) Graf  T i s z a machte in

den Beratungen mit seinen Parteigenossen die Mitteilung,
daß noch vor Aibkendüng  der letzten deutschen Rote von
den Zentralmächten mit den neutralen Staaten Europas
Fühlung  genommen wurde, und daß man auf Grund die¬
ser Fühlungnahme als sicher annehmen könne, daß die euro¬
päischen Neutralen keine krieaerifche Aktion gegen die Zen¬
tralmächte unternehmen würden.

— Berlin , 8. Febr , (zb.) Laut „Boss. Ztg " prägte ein
Schweizer Blatt das Wort : Di« Neutralen würden jede diplo¬
matische Aktion Amerikas unterstützen, aber keinekriege-
rische.

— Berlin , 8. Febr . lzb.) Di« „Germania " meint , daß
die Ententepresse und die sie bedienende Berichterstattung das
Bedürfnis fühlen, die Entwicklung im Sinne unserer Feinde
zu fördern . Die Tatsachen führten aber eine zu gewichtige
Sprache und fi« wirkten fast überall nachdrücklich für em
Verharren der Neutralen  in ihrer Abneigung
gegen jede Teilnahme am Krieg.

vke Absage Hollands.
„Der Abbruch keine Gebärde, sondern

bitterer Ernst."
tLwahwericht unseres ^ -Sonderberichterstatters .)

ü . Rotterdam , 8. Febr . lzb.) Auch Holland lehnte
jetzt Wilsons Einladung , seinem Vorgehen gegenüber
Deuffchland zu folgen , ab. D -r Minister des Äußern
Loudon  verständigte den amenkamschen Geschäfts^
träaer , der die Note Wilsons überreichte, daß
Holland keinen Grund  habe , die Haltung der
Vereinigten Staaten zum U-BootZkrieq einzunshmen,
weil diese in den bekannten früheren Verhandlungen
Amerikas mit Deutschland, an denen Holland nicht be-
teiligt war . ihre Begründung finde . Der „Nleuwe
Rotterdamfche Courant " begrüßt diese Entscheidung
als äußerst vernunftgemäß.  Das Blatt
schreibt: Es wäre kaum annehmbar , wenn die hollän¬
dische Regierung , die während des ganzen Krieges
ihren eigenen Weg  ging , sich jetzt von der amemka-
nffchen Politik ins Schlepptau  nehmen ffeße. Der
Abbruch  der diplomatischen Beziehungen fft wahr-
hastig keine Gebärde , sondern bitterer
E r n st, der die Aussicht auf den Krieg eröffnet . Daß
die Regierung das holländische Volk davor bewahren
will ist ihr als ein großer Verdienst anzurechnen.
Natürlich wird Holland trotz dieser Erklärung gegen
den verschärften Tanchbootskrieg , der seine Rechte und
Interessen schädigt, in Berlin protestieren.

Dir fortgesetzte «rllerschärfste Beurteilung
in Schweden.

W. T - B. Stockholm. 7. Febr. Die Aufforderung Wilsons an
dw Ncntrcilen, sich seiner Aktion cmzuschlietzen, wird von d-r schwebt-
scheu Presse einstimmig  aufs allerscharsite  verurteilt.
Soaar v r a n t i n g meinte, die Vereinigten Staate» verdienen
keine Gefolgschaft, da sie bisher jede Gelegenheit versäumt  haben,
bre Stellung als bedeutendste neutrale Macht für em gemeinsame«
Auftreten sämtlicher Neutralen cmszunützen.

„Nva Dagligt Allehanda" erklärt, die Maßnahme Wilsons über¬
rasche nicht nur durch die Rücksichtslvsiglert. sondern auch die primi¬
tive Auffassung. die ihr zugrunde liege. Aus eme solche Politik könne
ein unobbängiger neutraler Staat , wie Schweden, sich natürlich

jnicht e ' « lassen.
„Svenska Dagbladct" schreibt: Biele ttnflutzrerche Stünnren in

den Etiteulelänbern haben seit Beginn des Krieges das Rocht, neu.
tral zu sein, in Abrede gestellt und sordrrten Mißnahmen, um dre
inentrolen Staaten als  Hilfstruppen für das Kriegs,iel

_Wiesbadener Tagblatt. _
der Entente  mit in den Kampf zu zwrngen. Ditz ein solcher
Beffuch schließlich in der jetzt gewählter Form gemach: wird, gehört
doch zu den allergrößten Überraschungen des Krieges.

Schwedens Absage endgültig.
W. T.-B. Stockholm, 7. Febr . Svenstu Telegram -Byran

erfährt , daß der hiesige amerikanische Gesandte schon bei
Überreichung der Note Wilsons am 5. Februar vom Minister
des Äußern davon nntecrichtet wurde, daß Schweden den
Schritt der Vereinigten Staaten wahrscheinlich nicht nach¬
ahmen  würde . Ein dahingehender Entschluß ist im
gestrigen Ministercat gefaßt worden.

Norwegens bestimmtes „Nein ".
W. T.-B. Kopenhagen, 7. Febr . Wie „Politiken " ans

Christiariia meldet, sprachen sich „Socialdemocraten " und
„Aftonposten" gegen die Note Wilsons aus . — „Astonpostcn"
schreibt, Wilson müsse es den europäischen Staaten über¬
loffen. eine so schwierige Frage nack ihren eigenen  Ver¬
hältnissen zu entscheiden und nicbtnacharnerikanischer
Stimmung.  Das Blatt weist darauf hin , daß die neue
Note Wilsons schon wenige Wochen nach der Friedens-
ri o t e kam. Norwegen habe keine andere Antwort als et«
bestimmtes : Nein!

Die Absage der norwegischen Regierung.
W. T.-B. Christiania , 8. Febr . (Drahtbericht . Meldung

des Norwegischen Telegramm -Bureaus .) Die Aufforderung
der amerikanischen Regierung an Norwegen, eine ähnliche
Haltung wie Amerika zegeiüber der deutschen Erklärung be¬
züglich des Seekrieges eirlzunehmen, beantwortete die nor¬
wegische Regierung dahin, daß sie nicht der Meinung sei,
sich dem Schritt der Vereinigten Staaten anschlietzen  ztt
können. Die Regierung fügt hinzu, es feien augenblicklich
tn Stockholm Verhandlungen zwischen den drei nordischen
Neichen im Gange über die Stellung , die sie aus der Kriegs¬
lage und denk Völkerrecht zu der Erklärung Deutschlands
einnehmen würden.

Das Abrücken Dänemarks.
W. T.-B. Kopenhagen, 7. Febr . „Politiken " meldet, daß

die Note Wilsons vom amerikanischen Gesandten im Ministe¬
rium des Äußern überreicht worden ist. Die Note enthält
keine Aufforderung oder Anfrage , sondern stellt nur eine
Meinungsäußerung dar, die in ihrer Form nach diploma¬
tischem Gebrauch eine Antwort nicht beansprucht. Der In¬
halt der Note wurde im Ministerrat erörtert , der noch im
Laufe des gestrigen Vormittags stattfand . Sämtliche Minister
nahmen daran teil. Später hatte der Minister des Äußern
Dodvenins eine Zusammenkunft mit dem amerikanischen
Gesandten Egcm, wobei ec diesem den bereits gemeldeten
Standpunkt der dänischen Regierung mitteilte . Eine wertere
Antwort wird nicht abgegeben werden.

In einem Leitartikel von „Politiken " beißt es zu dieser
Frage : Wir wollen nicht bestreiten, daß der Bruch Amerikas
mit Deutschland die natürliche logische Folge der Polittk ist,
die Amerika bereits nach der „L u s i t a n i «"-Katastrophe
eingeleitet hat. Für die kleinen neutralen Staaten liegt
jedoch eine derartige Entwicklung nicht vor, die nun die
verantwortlichen Regierungen dieser Staaten zum Bruch mit
Deutschland treiben könnte. Der Schritt Wilsons kann daher,
wie zu erwarten war , keine andere Antwort hervorrtlfen als
die, daß man die Auffassung des Präsidenten nicht teilen
könne, daß der Krieg durch Anschluß cm seine Polittk schneller
beendet werden würde.

Die fortgesetzte loyalste Neutralität
Spaniens.

W. T.-B. Bern , 7. Febr . Wie „Temps " aus Madrid
meldet, glaubt „Ecrrespondenzia d'Eipagna " zu wissen, die
spanische Not« werde betonen, daß Spanien seine Halttmg
n,cht ändern werde, weil eö mit allen Mitteln , selbst um den
Preis der größten Opfer , die Entwicklung seines natio¬
nalen Lebens  sichern wolle. Spanien werde auch ferner¬
hin loyalste Neutralität  beobachten.

Br . Genf, 8. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der Minister¬
präsident Graf RomanoneS  empfing die Oppositions¬
führer Maura , Dato und Alvarez und teilte ihnen den In¬
halt der spanischen Protesmote mit . Der Ministerrat vom
Montagabend dauerte bis 2 Uhr morgens . Die spanische
Note wird Mittwoch, abends 6 Uhr, dem deutschen und öfter-
reich-ungarischen Botschaftern überreicht. RomanoneS erhielt
aus allen Teilen des Landes Glückwunschtelegramme, weil
er die Neutralität aufrecht erhalten  habe.

Erklärungen des spanischen Minister¬
präsidenten.

W . T.-B . Madrid , 8. Febr . lDrahtbericht . Funk,
fpruch des Vertreters des Wiener K. und K. Bureaus.
Verspätet eingetroffen .) Ministerpräsident Graf
RomanoneS erklärte in beiden Kamniern . die wirtschaft¬
liche Lage Spaniens könne nicht und werde nicht
unterbrocl>en werden. Wir werden alle Mittel versuchen,
die uns innerhalb unserer Stellungnahme erlaubt sind,
aus der schwierigen Lage herauszukommen und hoffen,
eine zufriedenstellende Lösung zu finden . Graf
RomanoneS verweigerte , Näheres zu sagen, weil dies
mit den nationalen Interessen Spaniens in Wider¬
spruch stände. Ter Minister des Äußern hielt sodann
eine Konferenz mit den diplomatischen Vertretern der
neutralen Staaten ab. Die Note der Mittelmächte
wird amtlich allen Zivilgouverneuren , Hasenbehörden
und Schiffsreedereien mitgeteilt . Die Denkschrift be¬
züglich der Seesperr .grenzen  wird im amtlichen
Verordnungsblatt veröffentlicht werden . AIS unmittel-
barer Erfolg der Note der Mittelmächte macht sich in
allen Hafenplätzen ein außerordentliches Steigen der
Seefrachtsätze  bemerkbar . An der Börse in
Bilbao trat eine bedeutende Baisse in Schrsfahrts - und
Jndusttieaktien ein . Em Teil der Reeder hat die auf
hoher See befindlichen Schifft zurückaerufen. In «ini-
gen Hafenplätzen haben Offiziere und Mannschaften die
Einschiffung verweigert.

Die Geleitbriefe für die spanischen Schisse.
Sr . Genf, 8. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Bon den

spanischen Schiffen, die vor der Veröffentlichung der deut¬
schen‘"ote nach englischen und französischen Küsten ausfuhren,
sind noch zehn, die nach Bilbao gehören, unterwegs . Die
Madrider „Correspondencia" will wissen, daß die mit deut¬
schen Geleitbriefeu  versehenen spanischen Fracht-
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Schiffe ungehindert die englischen Häfen erreichen können,
jedoch dre Geleitbriefe für die Rückkehr  nach Spanien
ungültig  erklärt wurden. Der spanische Kreuzer „Cata-
luna " überwacht die Einfahrt des Hafens von Las Palmas,
um die Flucht der dort internierten deuffchen und öster¬
reichischen Schiffe zu verhindern.
Schweizerische Wünsche »ach Freigabe eines

italienischen Hafens?
Br . Karlsruhe , 8. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Aus

Mailand meldet die „Basler Nattonal -Ztg." : Verschiedene
italienische Zeitungen berichten, daß die Schweiz gegenwärtig
mit Deutschland  wegen Freigabe eines italienischen
Hafens unterhandle.
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Französische Beklemmungen.
lDrahtbericht unseres Kr .-SoiiderberuhterilatterS .)

Kr . Genf , 8. Febr. (zb.) Gustav Herd  6 jammert
im „La Victoire ", die künstliche Begeisterung
wegen des Abbruchs  der Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Deuffchland sei schnell
verflogen.  Pessimisten bezweifeln , daß der Krieg
ausbrechen werde. Auf jeden Fall würde durch das ame¬
rikanische Eingreifen die Krieg s darr er nur ver¬
längert  werden Hervö tröstet sich in unlogischer
Weise , indem er sagt, Amerika  wäre zwar militärisch
jetzt gleich Null  einzuWätzen , loerde aber, wie
England , das Versäumte nachzuholen wissen. Unter-
dessen könnte die Entente die amerikanische Flottille
und Zerstörer gut .gebrauchen.

Aus dem englischen Unterhaus.
Die schon notwendigen Hoffnungen ans neutrale

Hilfe!
W. T.-B. London, 8. Febr . (Drahtbericht . Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Btt der Beratung über die Be¬
antwortung der Thronrede  hielt Asquith  als
Führer der liberalen Parttt eine Rede, in der er erklärte , es
dürfe sich keine Stimme eines Gegners aus persönlichen oder
parteilichen kleinlichen Gründen störend vernehmen lassen.
Asquith kennzeichnete Deutschlands jüngste Politik als eine
Politik unverhüllter Wildheit  und eine Kriegs¬
erklärung  gegen die Neutralen. — In seiner Ant¬
wort sagte Donar Law.  Asquiths Rede sei das bestmög¬
lichste Zeugnis für die Einigkeit  des Landes in dem
großen Kampfe. Seine Schlußworte gäben so gut , wie Wort«
es nur vermöchten, die Meinung des Landes bezüglich dev
Gerechttgkeit der eigenen Sache und den Anteil wider, der,
wie England hoffe, die Neutralen  in dem Kampf über¬
nehmen werden, deren Rechte ebensosehr wie die englischen
in Frage gestellt worden seien. — In Beantwortung einer
von Asquith bezüglich der Schiffahrt gestellten Anfiage er-
klärte Bonar Law:  Die Handelsschiffe würden mehr und
mehr der Regierung unbedingt zur Verfügung gestellt, in der
gleichen Weise zu einem früheren Termin die Eisenbahnen.
Man habe sich bezüglich der Schiffahrt über ähnliche Ad»
kommen schlüssig gemacht. Die Regierung hoffe, daß eS tn
kurzem möglich fein werde, dem Haufe genaue Maßnahme»
ar^ ugeben, die getroffen werden sollten.
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Japan und Amerika.
New York» 7. Febr . (zf.) Obgleich der japanisch«

Botschafter  das Ersuchen stellte, d' e Einwande-
rungsvorlage  abzuändeur , und obwohl das Staats¬
departement dieses Ersuchen unterstützte, nahm der Senat
gegen das Veto des Präsidenten die Bill an . Das Gesetz ent¬
hält für die Japaner sehr unangenehme Bestimmungen . (Die
einwandernden japanischen Arbeiter würden nämlich größte .i-
teils als „Analphabeten " dettachtet werden, weil sie wohl ihre
eigene, aber keine europäische Sprache schreiben können,
schreibt hierzu die „Franks . Ztg .", der wir die Drahtung ent-
nommen haben.) _ _

Der uneingeschränkte U-Vootkrieg.
Das vermutliche Ergebnis des ersten Tages.

Br . Haag, 8. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Nach allen
bisher vorliegenden Meldungen läßt sich das Ergebnis des
ersten Tages des uneingeschränkten Unterseebootskrieges
schätzungsweise auf 40- bis 42 006 Tonnen berechnen. In
holländischen SchiffahrtSkrttsen veranschlagt man den Wert
der am 5. Februar versenkten Schiffe auf 80 bis 106 Millio-
nen Mark, abgeseben von dem Wert der Ladungen.

W. T.-B. Bern . 7. Febr . „Temps " meldet : Der fran¬
zösische Dampfer „Sylvia" (2596 Tonnen ) wurde versenkt,
die Besatzung in Marseille gelandet.

W. T.-B. Haag, 7. Febr . Das Korrespondenz-Bureau
erfährt , daß heute früh der norwegische Dampfer Jt t n a
der von Rotterdam nach England fuhr , 5 Meilen nordöstlich
Pom LeuchtschiffNoordhinder versenkt wurde . 24 Mann der
Besatzung wurden unverwundet auf das Leuchtschiff verbracht. '

W. T.-B. London, 7. Febr . Lloyds melden, daß die eng¬
lischen Dampfer „A j u l" und ,.S a x o n B c i t o n" versenkt
wurden. Zwei Mann dec Besatzung des „Saxon Briton"
wurden getötet.

W. T.-B. London, 8. Fsbr . (Drahtbericht .) „LlaydS"
meldet, daß das Fischerfahrzeug „Romeo" (114 Tonnen-
und der Dampfer „F e r r u r c i o" versenkt worden sind.

Reuters lügnerische Verleumdungen.
W . T.-B. London, 7. Febr . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Der schwedische Dampfer „B r a v a l l a" (1513
Tonnen ) wurde (das wurde schon gemeldet) durch ein Tauch¬
boot versenkt, daS auf die Mannschaft während
der Einschiffung in die Boote  schoß . (Immer die¬
selbe haltlose Beschuldigung' )

Eine schwedische Anfiage zur Versenkung eines
KohlendampferS.

W. T.-B. Stockholm, 7. Febr . Nachdem da» schwedisch«
Ministerium des Äußern erfahren hat. daß der schwedische
Dampfer „Edda ", von Seeharn -Harbour nach Halmsted
mit einer Ladung Kohlen unterwegs , am 21. Januar von
einem deutschen Untersseboot versenkt wurde, erhielt der
schwedische Geschäftsträger in Berlin  die Weisung, von der
deuffchen Regierung eine Untersuchung  über daS Do«
kommnis unter Vorbehalt aller Rechte zu verlangen.



Nr. TI. LomrerStatz, 8. KeLnrar 1SIT. Wiesbadener Taadlati»
Einstellung der Kohlenbelieferusg Hollands durch

England vor der deutschenU-BootSerktaruug.
W. T.-B. Berlin, 8. Febr. (Drahtbericht.) Wie

wkr auS guter Quelle erfahren, machte England die
Kohlenzufuhr an Holland  bereits ab
29. Januar von Bedingungen  abhängig , die von
Holland unannehmbar  waren und daher von der
holländischen Regierung abgelehnt  werden mutzten.
Hiernach hat England schon vor der deutschen
Erklärung  vom 31. Januar die Kohlenzufuhr nach
Holland tatsächlich unmöglich gemacht.

Die Abfahrt des ersten skandinavischen Da>npsers
seit der Seesperre.

W. T .-B. Kopenhagen, 8. Febr . (Drahtberichl .) „Poli¬
tiken" meldet aus Göteborg : Als erster skandinavischer
Dampfer ist nach der deutschen Seesperre -Erklärung gestern
von hier der norwegische Dampfer „Zytaar " nach England
ab gegangen.

Weitere Opfer der neuen „Möwe"?
W. T .-B. Amsterdam, 7. Febr . Wie aus Vigo gemeldet

wird , hat der holländische Dampfer „S a m a r i n d a " (wie
schon kurz gemeldet) aus Rotterdam , der gestern abend in
Vigo eingetroffen ist, die Überlebenden von folgenden un¬
tergegangenen  Dampfern gelandet : 89 Mann der Be¬
satzung und 7 Passagiere des englischen Dampfers „Port
Adelaide ", 27 Personen des norwegischen Schiffes
„Norgfanga ", 17 Personen der norwegischen Bark
„M a s d a I e" und 22 Personen des norwegischen Schiffes
„Regal" (892 Tonnen ). Die „Samarinda " landete diese
Überlebenden in verschiedenen Häfen.

In bezug auf die obige Meldung stellt die englische Admi¬
ralität die in einem anderen Telegramm gemachte Angabe
in Abrede, daß diese Schiffe cm der brasilianischen
Küste  gefunken sind.

Lin dani 'cher Napitan über fein« Kahrt
mit ver neuen „Möwe ".

Die „Franks . Ztg." teilt nach der Kopenhagen«! Zeitung
„Politiken " einen höchst anschaulichen Bericht des norwegi¬
schen Kapitäns A. Anderson  über seine Erlebnisse an
Bord der neuen „Möwe" mit. In dem Bericht heißt es:

Wein Schiff „Hallbjörg " war am 28. November von
New Uork mit der Bestimmung nach Frankreich abgefahren;
dar Wetter war klar, die See ruhig , und alles ging deshalb
bis zum 4. Dezember nach Wunsch. An diesem Tage lagen
wir auf 20 Grad westlicher Länge und dachten selbstverständ¬
lich nicht, daß schon die nächsten Stunden uns eine sehr pein¬
liche Werraschung bescheren würden. Ich saß drunten in der
Messe und speiste zu Mittag , als von der Brücke gemeldet
'wurde, daß ein Dampfer in Sicht fei, was ja an sich nichts
Besonderes weiter war ; als ich jedoch hinaufkam , sah ich zu
meiner Verwunderung , dich der Dampfer zuerst mit Kurs
vom Norden nach Süden ließ dann jedoch den Kurs mehrfach
änderte , schließlich einen großen Bogen um uns beschrieb und
dann geradewegs auf uns zuhielt. Ich suchte ihm durch ein
'eiliges Steuermanöver aus dem Weg zu gehen, er aber drehte
uns plötzlich die Breitseite zu und hißte im gleichen Augen¬

blick das Signal : „Stoppen Sie sofort !" Gleich darauf ging
auch di« deutsche Kriegs flagge  hoch , di« Bordver¬
kleidung verschwand, und wir gewahrten zu unseren
Schrecken, daß wir anstatt eines friedlichen HandelSdampfecs
ein modernes deutsches Kriegsschiff  vor uns
'hatten , das die Mündungen seiner Geschütze auf uns gerich¬
tet hielt. Wenn noch irgend ein Zweifel möglich gewesen
wäre , so hätten die vier TorpedoauSschuhrohre  und
di« außer den anderen Geschützen am Bug . am Heck und aufS  Mitteldeck aufgestellten IS-Zollkanonen  ihn sehri beseitigen müssen.

Der deutsche Kreuzer fetzte alsbald zwei Boote aus . die
Nrit 2 Offizieren . SO  M .rnn und einem Signalgast bemannt
waren ; sie waren samt und sonders bis an die Zähn « be¬
waffnet und brachten auch gleich einige Bomben mit , die für
unser Schiff bestimmt waren . Die Offiziere und einige Mann
gingen mit mir in den Salon hinunter und verlangten die
Papiere zu sehen, aus denen bervorging, daß das Schiff mit
Stückgut nach Bordeaux bestimmt war , während die Offiziere
behaupteten , daß sich Bannware  an Bord befinde, und
daß das Schiff deshalb versenkt werden müsse. Ich gab
schließlich zu, daß ein Drittel  der Ladung in der Tat
aus Bannware  bestehe , daß er jedoch gegen alle Übung
sei. aus einem solchen Grund ein Schiff zu versenken. Dar¬
aufhin schritten die Offiziere zu einer näherer Untersuchung
der Ladung, und als sie entdecktem, daß ich Zink und
Messing  an Bord harte , schickten sie den Signalgast auf
die Kommandobrücke und holten vom Kreuzer gegenüber An-
stri' ktionen ein . die da lauteten : „Das Schiff wird ver¬
senkt ' "

Die Offiziere r̂agten , ob wir noch etwas von unserem
persönlichen Eigentum  mitnehmen möchten; dann
müßten wir uns allerdings beeilen ; inzwischen wurden -m
Maschinenraum schon die Bomben gelegt. Es glückte mir
jedoch noch, die Schiffspapiere und zwei Säcke mit 500 Kon¬
servenbüchsen auf den Hilfskreuzer hinüberzunehmen.

Als ich an Bord des Kreuzers kam, legte ich bei dessen
Kapitän gegen di« Versenkung des „Hallbjörg " Protest ein.
Ich fand den Kapitän in seiner Kabine, und während ich mit
iihm sprach, wurde ich unwillkürlich auf die an der Wand
hängende Abbildung eines Schiffes und eines SchiffSdurch-
schnittS aufmerksam ; über beiden stand Ja.  M . S . Puyme ".

„DaS Bild scheint Sw ja lebhaft zu interessieren ", sagte
der Kapitän , dem mein Blick nicht entgangen war , „ich mache
Sie deshalb von vornherein darauf aufmerksam , daß Sie sich
nicht etwa an Bord de« Schiffes dort befinden . . ."

Mehr sagte er darüber nicht.
Ich fragte sodann, ob es mir erlaubt fei, die Versen¬

kung  meine » Schiffes zu photographieren , was mir gestattet
wurde. Als es so weit war . ließ mich der Kapitän rufen und
sagt« mir , mit der Uhr in der Hand:

„In zwei Minuten erfolgt eine Explosion im Maschinen-
ramn ."

Und in der Tat — n>rch genau zwei Mnuten gab es einen
furchtbaren Knall und gewaltige Maschinenteile wurden
durch da» Dak hindurch wie <̂ >ielzeug in die Luft ge¬
schleudert.

Nach genau drei Minuten wird das Achterschiff folgen", fl
sagte der Kapitän , „und dann erst kommt daS Vordersch:ff."
Und ganz so geschah es auch. Es war Punkt 3 Uhr 45 Minu¬
ten auf 49 Grad nördlicher Breite und 26 Grad westlicher
Länge, als ich mein Schiff zum letzteninal sah. . .

In den unteren Räumen des Kreuzers fanden wir 93
Äbarrn von -dem englischen Dampfer „Voltaire " aus Liverpool
vor, der am Tag vorher versenkt worden war ; am übernäch¬
sten Tage kamen überdies von eineni mit Fisch fahrenden
nach Gibraltar bestimmten Neufundlandschoner iroch 6 Mann
hinzu. . . Am Wend desselben Tages kam der der Cana¬
dian Pacific Railw ., Quebec, gehörige Dampfer „Mount
Temple" in Sicht , der gegen 750 Pferde , eine große Hunde¬
herde und über 5000 Tonnen Stückgut an Bord hatte . Der
Dampfer wurde wie jeder andere oersenkt.

Am 8. Dezember gab es schon wieder eine neue Begeg¬
nung : diesmal war es der von London stammende Dampfer
,Ling George", der außer einer Ladung Stückgut auch noch
750 Tonnen Pulver  an Bord führte . — An Bord des deut¬
schen Kreuzers schien man es sich eine Weile zu überlegen,
was mit dem Engländer anzufangen sei ; dann aber wurden
langsam und sehr vorsichtig die Seeventile  geöffnet und
nach rund 8 Stunden war der Dampfer von der Meercssläche
verschwunden. Die Berechnung der Deutschen war auch in
diesem Fall sehr richtig, denn hätten fie dem Dampfer ein
Torpedo geschickt oder Bomben in ihn gelegt, so wäre alles im
Umkreis von vielen Meilen — und darunter auch das deut¬
sche Schiff selbst — durch die Explosion der riesigen Pulver-
lcüruny zerstört worden.

Am 9. Dezember wurde der m Liverpool ^ beheimatete
Dampfer „Cambrian Range " versenkt, der mit Stückgut und
38 Mann Besatzung von Baltimore nach Liverpool unterwegs
war ; am nächstfolgenden Tage bereits kani der der White
Star Line gehörige „Georgic" in Sicht , der außer 7000
Tonnen Stückgut gegen 1200 Pferde geladen hatte . Der
deutsche Kreuzer feuerte vier scharfe Schüsse  ab , be¬
vor der englische Dampfer , der sich auf der Fahrt von Phila¬
delphia nach Brest befand, endlich a b st o p p t e. An Bord
des Engländers schien eine unbegreifliche Panik auSgebrochen
zu fein, denn gegen 50 Mann , die anscheinend geschlafen
hatten , eilten wie besessen auf Deck und stürzten sich im bloßen
Hemd ins Meer ; dabei batte ihnen bis dahin niemand such
nur das geringste getan. — Es stellte sich in der Folge her¬
aus . daß das Schiff in der Haupffache Baumwclle geladen
hatte ; es sank deshalb, trotz der Öffnung der Benttle , sehr
langsam, und bekam nach Verlauf von 5 Stunden ein Torpeso
zugesandt.

Am 11. Dezember tauchte endlich der englische Dampfer
„Darrowdale"  aus , der mit Stückgut auf der Fahrt von
Philadelphia nach Havre .begriffen war und gewiß nicht ahnte,
welches Schicksal seiner mitten im Atlantischen Ozean war¬
tete. Inzwischen hatten sich auf dem deutschen Kreuzer von
den in der Zwischenzeit versenkten Schiffen gegen 5 00
Mann  anyesammelt ; dieser Belastung wollte sich der
Kreimer gern entledigen , und er folgte deshalb zwei Tage
lang dem . Darrowdale ". der sich der Verfolgung vergeblich zu
entziehen sucht«.

Das Wetter war vorerst außerordentlich ungünstig , als
es sich jedoch langsam gebessert hatte , schickte der deutsche
Kapitän 20 Wann zum „Darrowdale " hinüber und zwang
das SÄff - fich dem Kurs des deutschen Kreuzers
anzuschließen. — Nach einigen Tagen tauchte dann der Koh-
lendampfer „Saint Theodore" aus London auf , der der
dritte im Bunde wurde, selbstverständlich nachdem er eine
entsprechende Prisenbcfatzung erhalten hatte . . .

Die Norweger wurden sodann zusammen mit einer An-
zahl anderer Seeleute an Bord des „Darrowdale " geschafft,
den Leutnant z. S . Badewitz bekanntlich am Silvester tag in
Swinemünde e'nbrachte. Über den Aufenthalt an Bord des
aufgebrachten Schiffes und dessen Führer  äußert sich der
Norweger folgendermaßen:

„Einen so merkwürdigen Menschen,  wie iwn
Führer dieses Schiffes habe ich meiner Lebtag nicht gesehen,
und ich wundere mich heute noch, wie er überhaupt zu leben
vermach re. Er schlief überhaupt niemals , « on dem Tage an.
an welchem er daL Kommando übernahm , brs zu dem Augen¬
blick, da wir drS Schiff in Swinemünde verließen , blieib er
hartnäckig an Deck, und da» einzige, was er sich an Ruhe
gönnte , war . diß er ab und zu für einige Augenblicke in
seinem Lehnstuhl einnickie. Dieser Mann , aus dem eine
rücksichtslose Energie  sprach , schien wirklich
nicht kleinzukriegen  zu sein. . .

Am 31. Dezember lief „Darrowdale ". von allen Seiten
auf das freudigste beglückwünscht, in Swinemünde  ein;
wir wurden jedoch erst dort, dann aber in Neustrelitz unter-
gebracht und konnten erst am 27. Januar nach Erledigung von
mannigfachen Formalitäten in die Heimat zurückkehren."

ver Tagesbericht vom 8. Februar.
W. T .-B. Großes Hauptquartier » 8. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kr ieqsscl,anplatz.
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg.
Im Apernbogen herrschte abends  lebhafte

Feukrtätigkeit.
Im Witsch arte - Bogen zerstörten «er durch um¬

fangreiche Sprengung eiuru erheblichen Teil der feindlichen
Minengänge. ^ „ , , . .

Ein englisches Flieger  grschwader warf auf die Stadt
Brügge  Bomben ab, durch die neben Häuserzer-
störungen  in einer Schule 1 Frau und 16 Kinder
getötet, 2 Erwachsene schwer vrrwundet wurden. In mili¬
tärischen  Anlagen ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits de» Kanal» vonLa B a sse e»an derAu cr «

und bei v - n chav e« n e« war der « rtilleriekampf gegen
tzi« Bortag« gesteigert. Nach Mitternacht griffen die Eng-
länder auf demR-rbnfer der Ancr- und südlich von Boncha.
veSne» an. Begrenzte Anfangserfolge wnrde» durch unseren
Gegenstoß  schnell ««»geglichen.

HeeresgruppeKronprinz.
Im Ai r e - Tal und bei B a u qn o i d, östlich der

Argoune», holten Dtoßtrnppea 17 Gefangene an» de»
ftanzüsilche« Gräben.

Mieud-BuSgaLe. Erste» glatt . Sette v,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Genrralfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei Kisielin»  westlich von Luck» war «in E rkundung».
Vorstoß für uns erfolgreich.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In de» verschneiten Karpathen  und im Berg Gelände

der westlichen Moldau  mehrfach rege Fenertätigkett und
Gefechte von Stcrifabteilnngen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See Borposteafcharmützel,

bei denen französische Gefangene eingebracht wurde «.
Der erste Geaeralqnactiecmeifter : Ludendorfs.

Oie Lage im Westen.
Die Siegeszuversicht im Grosten Haupt¬

quartier.
Zum Aufenthalt des Präsidenten Kaemps im Großen

Hauptquartier.
- - Berlin » 8. Febr. (zb.) Der Reichstagspräsident

Kaemps  sagt im „L -A." : Bei meinem Aufenthalt rm
Großen Hauptquartier habe ich die sichere Ruhe , dre
Entschlossenheit und die Zuversicht  kennen und
bewundern gelernt , van denen Seine Majestät der Kaiser,
der Generalfeldurarschall v. Hindenburg , der Erste General-
quartiermeister General Ludendorff und ihre ganze Um¬
gebung getragen sind. Möge diese stolze Zuversicht vom
ganzen Volke  geteilt werden. Alle Schwierigkeiten , die
der Krieg mit sich bringt und die mit bewunoernswertcr
Hingebung an das Vaterland von unserem Volke getragen
werden, treten zurück hinter dem großen Gedanken , daß dem
Deutschen Reiche und seinen Verbündeten der Sieg und die
Zukunft  gehören.

Fliegerkämpfe am 5. und 6. Februar.
W. T.-B. Berlin , 7. Febr . Trotz strenger Kälte herrschte

auch am 6. Februar an der ganzen Westfront rege Flieger¬
tätigkeit. In der Nicht vom 5. zum 6. Februar wurden dre
Bahnhofsanlagen von Albert und Dernoucourt  von
unseren Kampfgeschwadern erneut und mit gutem Erfolge
mit Bomben belegt. Auf feindliche Lager bei Hebuterne und
Proport wurden insgesamt 440 Kilo Bomben abgeworsen.
Mehrere Treffer wurden beobachtet. Im Luftkampf wurden
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Überreste von
dreien sind in unserer Hand.

Nächtliche Fliegerangriffe auf Freiburg
und Umgebung.

W. T.-B. Karlsruhe , 8. Febr . (Bei nächtlichen FReys»
«nrgriffen auf Kipvenheim und Freiburg am 7. und
8. Februar wurde ganz unbedeutender Sachschaden  un¬
gerichtet.

Die Kohlennot in Frankreich.
W. T- B. Bern, 7. Febr. „Temps" zufolge läßt die Orlem»

Bahn litte attjoSI Schnellzüge zwischen Pari «, Tours. Bordeaux und
Qnimp« forme eine größere Anzahl Züge aus de» Nebenlurreu an»-
fallen.

Die Bersorgunsttzschwierigkeitru von Paris.
— Gens. 8. Febr. (zb.) Die Schwierigkeiten der Versorgung

ben Pari - werten durch tic Mitteilung beleuchtet, daß dir minder¬
bemittelten Klassen für 10 Kilogrannn Kohlen eine» Franken be.
zahlen, die Bemittelten für 50 Kilogramm 10 Franken. Diese Kohlen
bestänten aber zum größten Teil aus Steinen. In Rouen sollen
gegenwärtig 1200 Schaluppen mit 4000 Waggons Kohlen, in Bordeaux
Mb 000 Tonnen Kohlen, für MumtionLsabrikenbestimmt. liege»,
deren Abtranspott unmöglich ist

Schulkinder für die Alkerbestellung ia Frankreich.
w . T- B. Bern, 7. Febr. Me „Petit Journal" ersähtt, hat

der Ackerbauminister, da die Frauen und die nichtemberufene«
Männer zur Bestellung der Äcker nicht ausreichen, dte Schuleu Frank«
reichs ausgesvrtctt, Hilfskräfte zu organisieren.

*

Die englischen Mannschaftsverlusteia der zweite«
Januarhälfte.

gr . Karlsruhe, 8. Febr. (Eig. Drahtbericht. zb.) Laut Zürcher
Tagesanzeiger" meldet dre „Times", daß dre Engländer in der
zweiten Januarbälste 485 Offiziere, darunter 83 Tote, sowie U1U
Mannschaften verloren haben.

Ver Krieg gegen England.
Die englische Thronrede.

W. T.-B. London» 7. Febr . (Reutermeldung .) Die bei
der Eröffnung des Parlaments gehaltene Thronrede lautet:
ES wurden vom Feinde in der Absicht, Friedensver-
Handlungen  zu beginnen, gewisse Vorschläge  gemacht.
Ihr Inhalt gab aber keine möglichen Grundlageir dafür»
denn meine Völker im ganzen Reiche und meine treuen
tapferen Verbündeten bleiben fest und einrg in dem Ent«
schlufle, die Forderungen nach Entschädigung und Ge¬
nugtuung  für die Vergangenheit und nach Garan¬
tien für die Zukunft  Lurchzusetzen, die wir als wesent¬
lich fiir den Fortschritt «er Zivilisation halten . In der Ant>
wott auf die Einladung Wilsons  haben wir . sc weit das
gegenwärttg geschehen kann, die allgemeinen Ziele»
die die Voraussetzung zur Verwirklichung dieser Absichten
sind, zitiert . Die Drohung mit weiteren Verbrechen gegen
das Völkerrecht und die allgemeinen Rechte der Menschhett
werden nur dazu dienen, unsere Entschlossenheit zu
stählen.  Während der Wintermonate hat meine Flotte,
lerausgefordert , ihre ununterbrochene Wache auf den Meeren
fortgesetzt und mtt Strenge die Blockade gegen den Feind
durchgesetzt. Meine Armeen haben nicht nur in Europa , son«
dern auch in Ägypten, Mesopotamien und Ostafrrka erfolgreich
gekämpft und sind vollständig darauf vorbereitet , den
großen Kampf  in engem, ferundschastlichem Zusammen»
crbeiten mit meinen Verbündeten auf allen Krregsschau-
platzen zu erneuern.  Ich vertraue darauf , daß ihre ver¬
einten Anstrengungen den bereits errungenen Erfolg zu
einenr siegreichen Ende weiterführen werden. Ich habe dre
Vertreter meiner Dominion»  und meines indischen
L e i che s, die eine« glorreiche« Anteil am Kampfe genommen
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haben, eingeladen, mit meinen Ministern über wichtige
Fragen von gemeinsamem Interesse , die stch auf den Krieg
beziehen, zu konferieren. Dieser Schritt wird , wie ich be¬
stimmt hoffe, zu engen Beziehungen  zwischen allen
Teilen meines Reiches führen.

Meine Herren vom Unterhause ! Sie werden aufgefvrdert,
die notwendigen Bewilligungen  zur wirksamen Fort¬
setzung des Krieges zu machen. Meine Lords und Herren!
Tie Vollendung der Aufgabe, die ich in Angriff genommen
babe wird harte Anforderungen an die Energie und dre
Hilfsmittel aller nieiner Untertanen stellen. Ich bin jedoch
überzeugt , daß meine Volker jeder Forderung , die für den
Erfolg unserer Sache notwendig ist, mit derselben Stand¬
haftigkeit und glül enden Hingabe entsprechen werden, die
auch seit dem Beginn des Krieges mit Stolz und Dankbar¬
keit erfüllt Halen. Ich empfehle also voll Vertrauen Ihrem
Patriotismus die Maßregeln , die Ahnen vorgelegt werden

Oer Krieg oeyen Nutzland,
Ein erfolgreicher Vorstotz an der Berestna.

W. I\ -B. Berlin , 7. Febr . Fast iy 2i Jahre lang be¬
reits die Front an der Berestna , im Sommer scheinbar im
Sumpf versinkend, im Winter zu Eis erstarrt . Aber frisch
wie am Anfang lebt in der Truppe deutscher Offen¬
st  v g e i st , der auch vor den festesten, in langer Zeit aus¬
gebauten feindlichen Stellungen nicht zurückschreckt. Am
6. Februar brachen bei Sabresina Sturmtrupps deut¬
scher Landwehr  im Verein mit ihren österreichisch-
ungarischen Kameraden nach ausgezeichneter Feuervorbe¬
reitung mit großem Schneid  über die Berestna in die
ruffischen Stellungen ein, brachten 2 Offiziere , 54 Mann,
9 Minenwerfer , 2 Maschinengewehre mit 3 Maschinengewehr-
ichlitten und viel sonstiges Material heraus und kehrten
auftragsgemäß in die eigenen Graben zurück. Die blutigen
Verluste des Feindes waren schwer. An freiliegenden Toten
wurden allein in einem Grabenstück der zerstörten feind¬
lichen Stellung über 50 gezählt. Wie groß der moralische
Eindruck auf den Feind war . kann aus dem flucht¬
artigen  Verlassen rückwärtiger feindlicher Stellungen ge¬
schloffen werden. Herangeführte feindliche Reserven brachen
in unserem Artilleriefeuer zusammen. Sorgfältige Vorbe¬
reitung und vorbildliches Zusammenarbeiten aller Waffen
bewirkten, daß der erfolgreiche Vorstoß fast ohne eigene Ver¬
luste (nur einige Leichtverwundete) durchgeführt werden
kennte.

Protopopoff tritt zurück.
Bern , 7. Febr . (Havas .i Wie das „Journal " aus

Petersburg erfährt , hat Protopopoff demissioniert.

Ein neuer politischer Diebstahl in Rußland.
(Drahtbericht unseres 8.-Sonderberichterstatters .)

8. Stockholm, 8. Febr. , (zb.) Im russischen
Ministerium des Innern ereignete sich ein aufsehen¬
erregender Aktendiebstahl,  der einen neuen_Bei¬
trag in der Geschichte der Intrigen des englischen
yatschasters Buchanan gegen Protopopoff
bedeutet. Ein Brief Protopovofts mit wichtigen poli¬
tischen Mitteilungen an den früheren Gehilfen Baltz
ist verschwunden.  In dem Briefnmschlag wurden
nur einige weiße Pavierblätte" gefunden. Es soll ein
einflußreicher  A n st i f t er genannt werden. _der
alles unt"rnahm. Ilm aber den wahren Schuldigen
nicht auf-udecken. wurde schließlich ein ganz unschuldi¬
ger russischer Reasitraturarbeiter verhaftet. Der Brief
bleibt verschwunden.

Unruhen russischer Grubenarbeiter.
(Drabtberichlunseres ^ -Sonderberichterstatters.)

8 Stockholm, 8. Febr. tCig. Drahtbericht. zb.) In Rostow
cm Ton ereignete sich eine Revolte der >8rudenarbeiter
gegen die Grukenpolizci, welche die Arbeiter zu erhöhter Arbeits-
leisnmg zwingen wellte. Mehrere Polizisten würben von den Auf¬
ruhrern totgeschlagen, andere schwer verletzt.

Der Nrleg gegen Italien.
Wechsel im italienischen Flotten-

Oberkomrnando.
Br . Bern, 8. Febr. (Eig. Drahtbericht. zb.) Mailänder Blättern

zufolge hat der Herzog der Abruzzen  aus Gesundheitsrück-
s-chten das Obeikommavdo über die italienische Flotte n rederge-
legt.  Sein Nachfolger ist Admiral Thaon de Revel,  der bis¬
herige Cbef des Adnstralstabes. Er behä't diese Stelle auch weiter bei.

Ter Herzog der Abruzzen, der Ende INS dem Grasen Pettolc
ln, Oberbefehl der italienischen Flotte ablöste, war in der letzten
Zeit der Gegenstand vielfacher Angrifse der Nationa¬
list  e n p r e s,  e gewesen, die ein aktives A u j t r e t e n der
Flotte  verlangte. Kurz nach der Ankündigung des verschärften
ll -Bootekrieges wurde in einer halbamtlichen Erklärung eine Um¬
gestaltung der Organisation der italienischen Kriegsmarine voraus¬
gesagt. Die Stimmen, die hierimt den Rücktritt des Herzogs der
Alruzzen andenteten, sollten nun recht behalteir und es ist auzu-
»ebnen, dag der neue Flottenchef hauptsächlich dre Ausgabe haben
wird, wirksame Matz nahmen gegen dieN - Bootge¬
fahr  zu treffen

Die Ereignisse auf dem Valkan.
Die amtlichen bulgarischen Berichte.

W. T.-B. Sofia , 7a Febr . Generalstabsbericht vom
6. Februar:

Mazedonische Front:  Im Wardartal lebhafte?
Artilleriefeuer . An der übrigen Front vereinzeltes Geschütz¬
feuer und Feuecgefecht zwischen vorgeschobenen Abteilungen.
Eine feindliche Abteilung, welche sich unseren Stellungen
südwestlich von Seres zu nähern versuchte, wurde durch Feuer
vertrieben . An der ganzen Front lebhafter Jliegerbetrieb
Vizefeldwebel Könicke  beichte in der Ebene von Bitstja
(Monastir ) ein feindliches Flugzeug zum Absturz, das hinter
unseren Linien hecabfiel. Führer und Beobachter sind tot.

Rumänische Front:  Nichts von Bedeutung.
W. T.-B. Sofia, 7. Febr. (Drahtbericht.) Bericht des

Generalstab es:
Mazedonische Front:  Der Feind beschoß ergebnis¬

los mit Artillerie und Minen einen Teil unserer Stellungen
im Cernabogen  und auf dem linken Wardarufcr
sowie Gräben unserer Posten in der Nahe von T a l m r ch
Feindliche Jnfantecieabteilungen , die gegen das DorsTalmich
vrrzurücken versuchten, wurden mit fühlbaren Verlusten voll¬
ständig zurückgeschlagen, Auf den übrigen Fronten verhalt-

rlismäßige Ruhe. Ein feindliches Flugzeug  wurde von
unserem Feuer getroffen und fiel 3 Kilometer von der Küste
beim Dorfe Kale Dschiflik  am Gestade des Golfes von
Sistera ins Meer.

An der rumänischen Front Ruhe.
*

Englische Munitionsmagazine unter der
Roten -Kreuz Âlagge.

Nach einer Meldung des Sofioter „Utro" aus Saloniki
wurden in letzter Zeit von den Engländern mehrere große
Munitionsmagazine  in der Gegend von ' Likova
entlang der Landstraße Saloniki - Orliak  erbaut und
auf denselben die Rote - Äreuz - FIagge  gehißt . Seit
einem Monat wurden in den Gebäuden riesige Mengen Mate¬
rial angehäuft . Durch deutsch - bulgarische Flieger
wurde der wirkliche Zweck der Gebäude festgestcllt und die
angeblichen Spitolbautcn sodann mit Bomben  beworfen.
D,e Gebäude samt den Vorräten flogen in die Luft,
wöbet viele englische Soldaten getötet wurden.

Die Bedeutungslosigkeitder Regierung Venizelossi
\V. r .-B Beru, 7. Febr. Laut „Bund" meldet „Nowoje

Wrewia", daß mfo,ge Mangels an Kriegsmaterial die
Salo nrki - National regt erung nur eene Divi¬
sion  aufstellen könnte.

Die Neutralen.
Kohlenersparnis-Maßregeln in Dänemark.

W. T .-B. Kopenhagen, 5. Febr . .Zwecks Durchführung
einer allgemeinen Kohlener ' parnis  faßte der Preis-
regulierungsausschuß gestern abend den Beschluß, dem Mini¬
sterium des Innern vorzuschl rqen, alle Theater , Restaurants
und Vergnügungsstätten um 10 Uhr abends zu schließen uns
den Geschäftsschluß auf 6 Uhr abends feftzufetzen. Außerdem
soll durch verschiedene Maßnahmen eine Zwangscrsparnis an
Gas Elektrizität und Kohlen in den Priväthaushaltungen
durchgeführt werden. Der Eisenbahnverkehr ist bereits be¬
deutend eingeschränkt.

Der deutsche Gesandte beim König von Schwede«.
W. T.-B. Stockholm, 7. Febr . Der König von Schweden

cmpsing noch seiner Rückkeb- aus Dänemark den deutschen
Gesandten v. Lucius  iu Privataudienz.

Aus den verbündeten Staaten.
Ein Zwischenfall im nngarischen Abgeordnetenhause.

w. T.-B. Budapest, 7. Febr. Im Abgeordnetenhaus wurven
während der Rede des Grafen Batthyany (Opprsttionell) von der
zweiten Galerie drei Revolverschüsse abgegeben. Niemand wurde
verletzt. Der Tater wurde der Polizei übergeben. Anscheinend war
er b e t r u n ken. Er brach bei seiner Festnahmem Tränen  ans.
Ober die Ursache seiner Tat machte er nnznsammenhängende Angaben.
Der Zwischenfall verursachte keine besondere Erregung. Batthyany
setzte seine Rede fort und sagte: Wir dürfen rms nicht durch einige
Patrrnen stören lassen! Nach ihm ergriff Ministerpräsident Gras
Tisza das Wort.

Deutsches Neich.
Ein preußisches Landes-Zuckeramt.

Der „Rerchsanzeigcr" bringt eine Berordimnz, wonach unt dem
15. Februar ein Landes - Zuckeramt  unt dem Sitz in Berlm
errichtet wird. Das Landes-Zuckeramt hat die Durchführung der
Zuckerversorgul-g im preußischen Staatsgebiet ü-chettlich zu leiten
und die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Ihm liegt die Unter-
Verteilung 1er nach der Überweisung der Reichszuckerstelle auf die
preußischen Kon:munalverbände entfallenden Gesamtmenge an Zucker
ob. In den Angelegenheiten der Süßstosf ^ ersorgung  über¬
nimmt das Landes-Zuckeramt die Vermittlung des Verkehrs zwischen
der Iteickszuckerslelleund den Kommunalverbänden. Ter Minister
des Innern krnn im Einvernehmenmit dem Handels- und Land-
wirtslbastsn'inister dem Landes-Zuckeramt weitere Ausgaben über¬
tragen. Dem Landes-Zuckeramt wird die Befugnis verliehen, die
Versorgung der Bevölkerung des Staatsgedrers oder ernes Teile?
des Staatsgebietes mit Zucker gemäß8 15 Abs. 3 der Bekanntmachung
über die Errichtung von Prersprüsungsstellenusw. zu regeln. So¬
weit das Landes-Zuckeramt von dieser Befugnis Gebrauch macht,
r u b en die entsprechenden Befugnisse der Koinmunal-
verbände und der Oberpräsidenten und Regierungs¬
präsidenten.  Bon diesen Stellen etwa erlassene, der Regelung
des Landes-Zuckcramts entgegensiehende Anordnungensind durch be¬
sondere Bekanntmachung mit deui Zeitpunkt des Iiikrafttretens der
Ancrdnungendes Landes-Zuckeramts außer Wirkung zu i-tzcn. Das
LandcszuckeraMl tritt mit den staatlichen und knn'munaleu Behörden
in unmittelbaren Verkehr.  Die staatlichen und kom¬
munalen Behörden haben den innerhalb seiner Zuständigkeit an sie
gelichteten Ersuchen des Landes-ZuckeramteS zu entsprechen,
sollen, nr.d ich bete zu dem allmächtigen Gott , daß er thre
Bcratirngen segnen möge.

Tie nächste Reichstagssitzung. W. T .-B. Berlin,  7 . Febr.
Die nächste Sitzung des Reichstags findet ain 22. Februar statt. Die
Tagesordnung wird noch bekannt gegeben werden.

* Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses findet am
13. Februar , nachmittags 2 Uhr, statt. Auf der Tagesordnung
steht die zweite Beratung des StaatshanshaltsgesetzeS , dar¬
unter das Ministerium des Innern , und kleinere Vorlagen.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Hessisches Gemüse.
In einer Frankfurter Zeitung wurde dieser Tage gegen

Hessen  der Vorwurf erhaben, es habe sich zu dem Bestre¬
ben, Frankfurt  und andere preußischen Städte in den
Lieferungsverband Hessen zur Versorgung mit Gemüse eiu-
zuschließen, ablehnend verhalten , obwohl das Lebensmittel¬
amt sich bereit erklärt habe, in Frankfurt dieselben Preise z»
zahlen, die in Hessen gefordert würden . Dieser Vorwurf wird
nun von hessischer Seite aus als durchaus unbegründet
erklärt und ausgesührt:

Das stellvertretendeG eu e r a l ko nt nt c n b o des 18 Arniee-
ierpe- hatte sich in dankenswerter Weise bemüht, die m seinem
Korpsbereich lügenden Städte und Gemeinden sür die Besorgung
mit Gemüse zi> einem großen Erzeugungs - und SBer-
brauckisverband  zusammeuzuschließen. Zur Erreichung dieses
Zieles « achte die hessische. Regierung auf Anregung der Städte

Mainz und Offenbach aus VerwaltungKecliniscken Gründe» den
Vorschlag, auf der Grundlage der bestebenoen Getreide- wrd
Kartrsseikommunalverbände zwei große Landesgemüse-
stelle«  zu erlichten, und zwar eine sür dis hessgcke Gebiet und
eine sür den Regierungsbezirk Wiesbaden. Beide Stellen solltenm
ihrem Staatsgebiet den Gemüsebau sur die kommende Frübjahrs-
und Sommerzeit nachdrücktichst fördern und vergrößern, um so die
Schwierigkeiten in der Kartosselversorgung möguchst zu mildern.
Ferner sollte eine aus beiden Wirtschaftsgebieten zu bildende
Zentt almstanz die Versorgung der sänitlichen Städte und Ge¬
meinden des Korpsbereichs in die Hand nehmen und namcnt.ich
die P , e i s b i l d u n g einhettlich gestalte. Ls konnte unt Be.
stinnntheit angenommen werden, daß dieser von wirklich großen
Gesichtspunkten lingrgebcne Vorschlag die .illsiitige Zustimmung
der beteiligten Starte und Gemeinden finden wurde. Leider hat
man sich dm in getäuscht. Den O b er b ü r z e r m e l ste r it bet
Städte Wiesbaden und Frankfurt  blieb es vorbehatten,
diesen Vorschlag zu Fall gebracht und damit dt: Versorgung ihrer
Bevölkerung mit l8emüse nunmehr oer Unsicherheit ausgeliesert zu
haben, wahrend alle anderen preußischen Städte de« Korpsbereichs,
insbesondere Höchst, Homburg und Hanau, den hessischen Vorschlag
auf das lebhafteste unterstützten.

Weiter wird ausgeführt , Hessen habe das allergrößte In¬
teresse an einer einheitlichen Preisgestaltung,
um endlich den nicht unberechtigten Einwänden zu begegnen,
daß den hessischen Erzeugern in Frankfurt und Wiesbaden
höhere Preise für ihre Produkte geboten würden als :n
Hessen selbst. Der Artikel schließt: „Da der Vertreter der
Stadt Wiesbaden  den gleichen Standpunkt wie Frank¬
furt eingenommen bat, so mögen sich auch die Wiesbadener
künftighin an ihre Stadtverwaltung wenden, wenn ihre Ge¬
müseversorgung nicht io geregelt ist, wie sie es noch Lage der
Verbältniss? hätte sein können." Leider werden in dem
Artikel die Gründe  verschwiegen , durch dre sich die Ver¬
treter von Frankfurt und Wiesbaden veranlaßt sahen, den
hessischen Vorschlag „zu Fall zu bringen ". Da der mitgeteilte
Versorgungsplan gar nichl übel erscheint, müssen es recht
schwerwiegende Gründe gewesen sein, die die Vertreter der
beiden preußischen Großstädte ;u ihrer äblehnenben Haltung
bewogen haben.

— Brotstreckung. In der neuesten Nummer des „Reichs-
Gesetzblatts" ist eine Verordnung des Präsidenten des Kriegs-
ernährungsamts erschienen, nach der zur Streckung bei der
Bereitung von Roggenbrot auch Rauben,  mit Ausnahme
von Zuckerrüben, verwendet werden dürfen . Die so zugelasse-
nen Rüben , insbesondere Kohl- und Futterrüben , eignen such
in jeder Form , roh, gekocht, getrocknet oder gemahlen, zur
Streckung des Roggenbrots , falls der Zusatz bei Trockenrüben
10, bei frischen Rüben , die gepreßt worden sind, 60 auf 100
Gswichtsteile beträgt . Für die Selbstversorger auf dem
Land und für die Bewohner der kleineren Städte wird die
Streckung des Brotes mit Rüben in jeder Form eine wert¬
volle Unterstützung der Brotversorgung darstellen. Zu be¬
achten ist aber bei dieser Streckung mit Rüben , daß, falls
nicht volle 10 vom Hundert Gewichtsteile Rüben , auf
Trockensubstanz berecklnet, dem Brot zugesetzt werben, die an
10 Prozent fehlenden Streckungsmittel durch andere im § 5
der Backverordnung genannte Brotjtrecknngsmittel ersetzt
werden müssen. Die ftüher allgemein übliche Brotstreckung
mi: Kartoffeln hat bereits seit einher Zeit fast ganz unter»
bletben müssen, weil bei der allgemeinen Knappheit an Kar¬
toffeln in den Trocknungsanstalten Kartoffelflocken nicht mehr
hergestellt werden können. An Stelle der bisher gelieferten
Kartosfelflocken hat die Reichsgetreidestelle an die Kommu-
rwlvevbände als Streckungsmittel insbesonbere G e r st e n -
mehl  und W e i z e n s chr o t zur Verfügung gestellt. Das¬
selbe wird auch nach dem Erlaß der oben erwähnten neuen
Verordnung weiter geschehen, so daß hierdurch tatsächlich im
allgemeinen, jedenfalls aber in den großen Städten,  eine
Änderung in der Brotbereitung nicht eintreten wird.

— Kriegswurst. Der Verkauf der Blutwurst an die
kriegsunterstützungsberechtigten Haushaltungen wird am
Freitag - und Samstagnasimrttag im städtischen Laben Nero¬
straße 21 fortgeietzt. Knußberechtigt sind die Inhaber der
Kriegsunterstützungsauswciskarten Nr. 3601 bis 4600. Papier
und abgezähltes Geld ist miigubrinyen . Näheres ist aus der
Bekanntmachung des Magistrats in der vorliegenden Aus¬
gabe zu entnehmen.

— Auch ausländisches Fleisch ist markenpflichtig! Immer
wieder wird aus verschiedenen Teilen des Reichs gemeldet,
daß angeblich ausländisches Fleisch öffentlich als markensrei
ausgeboten wirb . Jnsbekondere soll vielfach Wurst und Speck
als nicht markenpflichtig  bezeichnet und zu Wu ch er¬
str e i s e n angeboten werden. Es wird vom Kriegs-
e r n äh  r u n g s a m t wiederbelt darauf bingewiesen, daß
Ausnahmen  vom Markenzwang auch für Fleisch auslän¬
discher Herkunft nicht bestehen. Hierauf werden insbeson¬
dere alle Polizeibehörden schon zur Verhinderung wucheri¬
scher Ausbeutung des Publikums und im Interesse strenger
Durchführung der Verbrauchsregelung zu achten baben.

— Zu viel Knochen. Nach einer Verordnung des Magi¬
strats darf der Metzger beim Fleischverkauf nur 25 Prozent
Knochen als Beilage zngeben. Im September v. I . kaufte
eine Frau bei der Frau des Mehgermeisters Karl Keller
hier 1 Pfund Rindslersch, das nach der Behauptung der Käufe¬
rin und dem polizeilichen Zeugnis aus 290 Gramm Fleisch
und 210 Gramm Knochen und Sehnen lalso 42 Prozent Bei¬
lage) bestand. Frau K. wurde denn auch vom Schöftenge-
richt wegen Vergehens gegen die Magistratsverordnnng in
eine Geldstrafe  von 30 M genommen. Da sie gegen das
Urteil Berufung einlegte , hatte sich auch die Strafkammer
mit dem Fall zu beschärtigen. Vor der Berufungsinstanz
ergab sich, daß über die Lieferungen der Angeklagten öfters
Beschwerden eingelau ên sind und ihr auch bereits der
Fleischverkauf von der Polizei untersagt worden war . Der
Sachverständige , Obermeister Kiesel, meinte zwar , Sehnen
und Flechsen würden dem Metzger als Fleisch jetzt zugewogea,
der Metzger dürfe sie desbalb auch als Fleisch verkaufen.
Der Kunde müsse nehmen, was ihm der Metzger znteile , auch
wenn ein unverhältnismäßig großer Teil des Fleisches aus
Sehnen bestehe. „Wer zufällig spät an die Reihe kommt",
meinte daraufhin der Vorsitzende, „muß also mit allem vorlieb
nehmen, was noch vorhanden ist, einerlei , ob es genießbar
ist oder nicht." Das Geruht kam trotzdem zu der Auffassung,
daß selbst ohne Sehnen und-Flechsen die Knochenbeilag« über
die zulässige Menge hmausgegangen sei' und es verwarf daher
die Berufung der Angeklagten kostenfällig.

— Ausschluß der privaten Einschreib-Pwkete. Durch
Einschränkung oer Zahl der Eisenbahnzüge, durch zunehmen¬
den Mangel an 'geschultem Pe '-ional , an Gespannen und
Kraftwagen steigern sich die während des Kriegs ohnehin bo-
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stehenden Schwierigkeiten im Postbetrieb von Tag zu Tag.
Sie werden in empfindlicher Weise vermehrt durch die unge¬
heuer wachsende Zahl der meist Lebensmittel enthaltenden
Privat-  Einfchreibpakete. Die besondere Behandlung sol¬
cher Sendungen erfordert Aufwendungen an Personal , Be¬
förderungsmitteln und Zeit , die bei dein cingetretenen
Massenverkehr, namentlich unter der Ungunst der gegen¬
wärtigen Witterungsverhältniffe , nicht geleistet werden
können, ahne die ordnungsmäßige Abwicklung des übrigen
Postverkehrs in hohem Grad zu gefährden. Die Postverwal-
tung sieht sich daher zu ihrem Bedauern gezwungen, v o m
7. Februar ab die Einschreibung bei Privat-
paketen  bis auf weiteres a u s z u schI i e ß e n.

— Schwindel. Ein in der Adlevstratze wohnender Mann,
dessen Sohn vermißt w'rd, wurde dieser Tage von einem Un¬
bekannten, der sich Groning nannte auf der Straße ange¬
sprochen, der ihm erzählte , er sei mit seinem vermißten Sohn
in Gefangenschaft geraten , ihm und zwei anderen sei es
jedoch gelungen, zu entkommen. Der Vermißte befinde stch
in Flensburg und habe ihn beauftragt , seinen Vater aufzu¬
suchen, um Kleidung und Geld für ihn zu holen. Der Au¬
gerodete bestellte den angeblichen Kamerad seines Sohnes
in seine Wohnung, gewährte ihm Unterkunft während der
Nacht, verpflegte ihn gut und beschenkte ihn mit Unter¬
kleidern, einem Laib Brot usw. Anherdem gab er ihm
13 M. Der Unbekannte versprach, in einigen Tagen mit dem
Vermißten hier zu erscheinen. Da er inzwischen nichts mehr
von sich hören ließ, ist es wohl nicht zweifelhaft , daß es sich
um einen -Schwindler handelt Der Mensch ist mittelgroß
und kräftig ; er trug einen graugrünen Sackanzug und dunk¬
len Filzhut . Den Rock hatte er mit dem Band zum Eisernen
Kreuz geschmückt.

— Gestohlene Gänse. Die Familie des im Feld stehen¬
den Landwirts Wilhelm Cramer aus Bieostadt zeigte einige
fette Gänse znm Verkauf an. Daraus meldeten sich nichi
wenige Kauflustige , u. a . solche, die mit dein Preis vollständig
einverstanden waren , aber das Abholen der Gänse noch einige
Tage hinausschieben wollten. In der Rächt nun stiegen Diebe
über das hohe, mit Stacheldraht versehene Tor , stachen im
Stall vier Gänse ab und nahmen dazu noch acht lebende aus¬
gewachsene Stallhasen mit. Die Vermutung liegt natürlich
nahe, daß unter den Kauflustigen sich auch die Spitzbuben
befanden, die die Gelegenheit benutzten, sich über die Örtlich¬
keit zu unterrichten.

— Gemüsebau. Die Zentralstelle für den Gemüsebau
im Kleingarten in Berlin V/. 8, Behrenstraße 50/52 , bietet
zur kostenlosen Verteilung an Klerugartenbesitzer Merk¬
blätter  über den Kartoffelanbau  und über W in¬
te ra r s>e i te n im Kleingarten  an . Da der Inhalt
dieser Merkblätter von gcoßeni Wert für den Gartenbau ist,
so kann allen Kleingartenbesitzern und Vereinen ihr baldiger
Bezug durch die genannte Zentralstelle nur dringend emp¬
fohlen werden.

— Die Lebensmittelversorgung . Die Frankfurter Stadt¬
verwaltung plant di« Errichtung von Gemüsetreib-
räumen,  um die Bevölkerung möglichst frühzeitig mit Ge-
nnlsepslanzen zur Weiterkultivierung versorgen zu können.

— Die seltene« Eier . In Hessen  erhält , wie man uns
von dort mitteilt , jede Haushaltung wöchentlich  ein Ei.
,zoenn es  gut geht". Nach dem Urteil von Sachverständigen
könnten jetzt jede Woche6 b i s 7 E i e r auf die Haushaltung
kommen. In Preußen  kommt , „wenn es gut geht", auf
die Durchschnittsfamilie von vier Köpfen wöchentlich eben¬
falls ein Ei . Nun ist zwar nicht zu erwarten , daß die preu¬
ßischen Hühner jetzt schon so viel Eier legen, daß ebenfalls
6 bis 7 Eier wöchentlich aus jede Haushaltung verteilt werden
könnten, aber so viel ist sicher, daß sie weit mehr Eier hervor-
bringen , als zurzeit auf ordnungsmäßigem Wege zur Ver¬
teilung gelangen . Erstens läßt der organisierte und kon¬
trollierte Auftaus zu wünschen übrig , zweitens aber — und
das ist das größere Übel — blüht der Schleichhandel
mit Eiern nach wie vor. So lange Leute, die sich's leisten
können, 50 bis 60 Pf . für ein Ei bezahlen, legen die Hühner
keine Eier für die allgemeine Verteilung . Das ist ein übler
Zustand , der das entschieden« Eingreifen der Behörde um so
dringlicher macht, je knapper die Nahrungsmittel werden,
für die Ersatz herbeigeschafft werden muß, wenn nicht eine
allgemeine Unterernährung der breiten Volts masten eiu-
tveten soll.

— Bratheringe in Schmieröl. In der „Deutschen
Fischerei-Korrespondenz" 'wird darauf aufmerksam gemacht,
daß von gewissenlosen Konservenfabriken >n Schmieröl ge¬
bratene Heringe aus den Markt gebracht werden -Beim Ein¬
kauf von Bratheringen sollte man sich daher stets vom Ver¬
käufer die Blechdose öffnen lasten. Die Verwendung von ge¬
sundheitsschädlichemSchmieröl zeigt sich an dem dicken Fluß
und au der gelblichen, grünsch-illernden Farbe der Flüssigkeit.

— Kurhaus. Im Interesse der Kohlenersparnrs muß die
Heizung  des großen Konzertsaales bis aus weiteres abgestellt
werdei:. Die täglichen Unterhaltungskonzertefinden daher von
Freitag dieser Wcche ab im Heuten Saale statt.

— Kleine Notizen. Die K r i e g s b e t stu n d en in der
Marktlirüieii gemeinde  am Donnersicg t‘> Uhr werden bis
aus wencres nicht mehr in der englischen Kirche, sondern im Ge¬
meindehaus, Dotzheimer Straße 4. 1, abgehalten.

Provinz kreisen-Nassau.
Regierungsbezirk iv 'esbaden.

— Frankfurt a M., 8. Febr. Zu der L oh n b e w e g u n g der
bei der Straßenbahn  beschäftigten Frauen  teilt die Direktion
der Straßenbahn mit, daß jetzt eine allgemeine Lohnerhöhung vor̂ -
nrn.inen worden ist, derart, daß die Stundenlöhn: der Weichenstelle-
rir.nen, Wagenreinigerinnen, Higsarbeiterinnen nsw. um 3 Ps., der
Schaffnerinnen um 5 Pf., der Wagenfnhrerinnen um 3 Pf . und die
Taglnhne des männlichen Anshilfspersonalsum 38 Ls. ansgebesterr
wtrrdcn Der Verdienst für die Arbeitsstunde,  ern-
schließlich der Zulagen, ist dementsprechend setzt im Schafsnerinnen-
dienst sür Ledige 46 Ps., für Verheiratete ohne Kinder 51 Pf ., mit
l bis 2 Kindern ,56 Pi ., mit 3 bis 4 Kindern 63 P ' ., mit 5 und mehr
Kindern 63 Pf. In , Wageninbrerinitenotenst verdienen Ledige 54 Pf,
Verheiratete ohne Kinder 59 Pf., mit 1 bis 2 Kindern 64 Pf., mit
3 bis 4 Kindern 68 Pi ., mit 5 und mehr Kindern 7! Pf. für die
Arbeitsstunde. Die Arbeitszeit beträgt 9 Stunden täglich.

Handel steil.
Die unvermei liehe Welt-Wei ennot.
In eireni bekannten Fachblatt des englischen Getreide¬

handels werden die Ausführungen des amtlichen am-Tita¬
nischen A-prarstatistikers Mr. Show  wiedergegeben . Der¬
selbe führt aus, wie die letzte amerikanische Ernte eine
Aufeinanderfolge von Enttäuschungen gewesen sei . Am
Schlüsse der Petrachtungen heißt es:

Die Welt ist auf knappe Brotrationen gesetzt und . wenn
man üheihaupt bis zur nächsten Ernte durchkcmmen will,
sc ist es notwendig , nicht nur die Erzeugnisse dieses Jahves
zu verbrauchen , sondern auch in gefährlicher Weise auf
die Reserven zurückzugreifen , welche alljährlich als eine
Sichelheitsgrenze gegenüber einer Brothungarsnot . von
einem Erntejnhr in das andere übernommen werden . Die
Ansprüche Europas und die angesichts des verringerten
Frachtraums große Bedeutung der Nähe unserer Küsten be¬
wirken , daß Nordamerika sicherlich , ehe eine neue Einte
herarkommt , in seinen Weizenvorräten ausgepumpt
sein wird , urd zwar zu Preisen , welche sich nur an der
Dringlichkeit der menschlichen Nahrungsiuittelbedürfnisse
messen lassen . Schon haben wir den Hauptbestandteil
unseres Überschusses , soweit er ohne Inanspruchnahme der
Sicherheitsreserve verfügbar ist, exportiert , und zwar , ob¬
schon erst das halbe Erntejahr vorüber ist.

Für die Wirksamkeit des neuen uneinge¬
schränkten U - Bootskrieges  sind diese Ausfüh¬
rungen eines amtlichen amerikanischen Agrarstatistikers
sehr verheißungsvoll.

Amtiche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 8. Februar . ( Drahtbericat .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
Kcw -Yorle . . . . 6 68 O. MIc. S.34 r. fl r 1 lolUr
helland . S38 .7SCJ . . 833 .3 S !. - lOOllllel
Ejie 'ft . , . . 183 .0 » 3 . . 183 .00 >. - I«» Cr» , ! «
Stlwede . . . . 171 .75 J . 173 .35 $. . lOOK eii*
hei ■. k€l . . . . 165 .25 Q. « 165 / 5 $. « Idd (chh
Sd *u . . . . . 117 .87 Q. c 118 . 13 J. . 100 > 41«
Oesterreich -Ungarn . 64 .20 3 . c 64 .30 5. « 100 tfj &ji
LUfcaneu . . . . 76 .63 3 . < 80 .63 3. *

72.40 (72.15), auf New Ycrk 245.50 (2-15.501, auf London
11.70% (11.69%), auf Paris 42.15 (4212 ).

Banken und Geldmarkt,
* Caja de Credito Hipotecario , Santiago de Chile . Wie

die Dresdner Bank  mitteilt , sind die Einlösungsmittel
für die Zinsscheine der Caja de Credito Hipotecario in
Santiago de Chile, 5proz. Goldpfan ibriefo , und für die
zum 15. Februar ausgelostou Pfandbriefe eingetrofion . Die
Einlösung der Zinsscheine wird vom Fälligkeitstage
(15. Februar ) an erfolgen.

* Di« Wiener Banken beraten über eine gleichmäßige
Erhöhung der Bankgebühreu.

w Keine Kursnotierung für norwegische Schiffahrts¬
aktien . Christiania,  8 . Febr , (Elg . DrahtDericht .)
Das Börsenkomitee beschloß, bis auf weiteres die Notie¬
rungen aller Aktien der Schiffahrts - und Wal-
fischfang - Gesellschaften  einzustellen.

Industrie und Handel.
w Poldihütte . Wien,  8 . Febr . (Erg Drahtbericht .)

Der Verwaltungsrat der Poldihütte bescldoß in einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung , dis Erhöhung des Aktien¬
kapitals von 20 auf 28 Millionen Kronen zu beantragen.

B' rlin
Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.

6 | Ital . Plätze . 5 | London "»1/* Put *r *burqr 6
Amsterdam 4*3 Kopenhagen 5 Madrid 4 /̂s ötockh »ImSVa

I Lissabon . 5^ Paris . . 5 ! 0 hrist auiaö l'a

Schweiz.
PI 4/a

Wien . b

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam . 7. Febr . Wechsel auf Berlin 40.65 (zu¬

letzt 40.40). auf Wien 25.025 (25.45), auf die Schweiz 49.40
(49.12%), auf Kopenhagen 67.375 (67.15) , auf Stockholm

Letzte OraHtberichte.
Auch die südamerikanischen Staaten

verweigern die Gefolgschaft!
W. T.-B. Berlin , 8. Febr . (DrahtLericht .) Nach hier

vorliegenden Nachrichten, lehnen die südamerikanischen
Staaten es ab, sich dem Vorgehen Wilsons auzuschlietzen.
Sie werden sich vermutlich mit einem Protest  gegen die
deutsche SperrgebietSerklörung begnügen.

Sechs englische Dampfer durch deutsche
Minen in die Lift  arfloreu!

W. T.-B. Christiania , 8. F-ebr. (Drahtbericht .) Wie Ge-
rettete von dem norwegischen Dampfer „Argo", der eine
Tagereise von Süll am 28. Januar auf eine Mine  lief,
aussagen , sind an demselben  Vormittag fc englische
Dampfer an derselben  Stelle rn die Luft geflogen. Tie
Minen wären deutsche  gewesen und in der Nacht vorher
ausgelegt worden.

Die Schwei.; übernimmt die deutsche
Vertretung in Amerika.

W. T.-B. Bern , 8. Febr . (Drahtber .) Meldung der
. ..Agence Telegraphie": Die deutsche Regierung hat die
schweizerischeVertretüng ersucht, die Vertretung der deut¬
schen Interessen in den Vereinigten Staaten zu über¬
nehmen. Der Bundesrat hrt dem stattgegebeiu Der
schweizerische Gesandte irr Washington teilte dies am
Mittwoch der Regierung und Wilson mit.

Die skandinavische Protestnote.
Br . Kopenhagen, 8. ftebr. (Elg . Drabtberickst. zb.)

Di « skandinavisch? in Stockholm  redigierte Protest¬
note wurde der dänischen und norwegistchcnRegierung
vorgelegt. Sie soll im Laufe dieser Woche Deutsch¬
land überreicht werden.

Wettervoraussage kür Freitag 9. Februar 1017.
von dar Meteorologischen Abteilung des Physika ! Vereine an Frankfurt a. M.

Heiter , trocken , starker Frost.
Wasserstand des Rheins

am 8. FVbruar.
ßiehfle «. Fatal : l .°S • e<r* i 1 0 n an sfestri^ea Vormittag
C«-ib . » 1 *50* » 1.52 » » » »
Ua >i<. > 0. *4 » » 0 W » * * 9

Sie NDenS -Au saide « nifatzt 6 Seiten
Haudtfchrlftlefter: ä . tzegerborst.

BerantWortlidi für beut'die Politik : A. tzegeryorv:  kür AuSIandrvolitik:
Dr phil If Sturm;  für de:: Untcrbal unaüleü : B 0 Sauen botf. 'ür
Nachrichten aus Wiesbaden unk den Nalddardezirlen . I B . fr Diefenbach;
für G lichtsfaal £ . Diefenbach;  für Sport unb iiufraan : I B C Losacker:
für  Perm : chic» und den Briefkasten C Losacker ; tü> den fcaubelSteil üli Etz:

für die Anzeigen und Reklamen; H. Tornaus; 'ämilfch in rvieLbaden
Druck aut Lcrlag der L Echellenberg 'Ichen Hof-Buchdruckcrei in Wiesbaden.

Sprechstundeder Schrfftleitung; 1* bis 1 Uhr-

«licht injtigtnJ Kaufe Altmaterial,
Bekanntmachung.

Zur Verhurung von Unglückssüllen
aut unbewachten Eisenbahnüber¬
gängen weise iw daraus hin. daß die
Führer von Fuhrwerken . wenn sie
mit denselben Bahnübergängen mit
Hintansetzung der nötigen Vorsicht
überschreiten. nicht nur sich selbst
und die ihnen anvertrauten Tiere
gefährden, sondern sich auch einer
empfindlichen Bestrafung aus Grund
des 8 316 des Rerchsstrafgesetzbuches
aussetzeru _ _ . t

In gegebenen Fallen wird un»
nachsichtlich eingeschritten und die
erfolgte Bestrafung der Schuldigen
öffentlich bekanni . gegeben werden.

Ich bringe dieses zwecks Nach¬
achtung hiermit wiederholt zur all¬
gemeinen Kenntnis.

Der PolizeivrLstd ent. v. Sckenck.

FWtm Wt Mjchkiil
Ein kl. Zwerg-Rehptuscher. 1 Jahr

alt , zu verkaufe». Auzuseheu Hell¬
mund

Lumpen per Kg. 0.16, Woll-

dstraße  4 8, 1 rechts.
Umzugshalber

erk. noch Vorhand. Geigen, Gitarre,
üchterlof. Grammoph -- gutes Bett,
hg. weiß. 2tür . Sviegelschr,, .«rnf.

2 Stütze . Bilder , Sviegel.
_duhc , Holländer, ausäest. Fuchs
Nalkasten. Rutschbahn. Grammoph.
Kl. v. 60 Ps . an. Kl. Weberg. 13̂ ,P.

GebrauchteM̂öbel
Art kaust

Frau Aimmermann.
Karitzstr. 4» 3. Postkarte genügt.

lumpen per Kg- 1L0. Papier zum
Einst , u. Flaschen zu hohen Preisen.

Büraerlikiie Kiickc
zur Ausbild , sür meine Tochter ges.
Schoen, Gustav-Adolfstraße 7.

zrleine goloene
Brosche

mit sieben Sternen verloren . Gegen
große Belohnung abzugeben

Eden-Hotel.

GruttiihrrlW tctlottn!
Abzugeben gegen Belohnung
_ Kühn, Kiech gast« 9, 1.

Kl. Iltispelz verl. Abzug, g. Bel.
Tannusstraße 26. Fuch s.

SttuUtt oecloten
gestern nachm. Geisbergstr ., Kapellen¬
straße, Dambachtal . Gegen gute Bel.
abznge ben Frescniusstraße 47._

Verloren heute vormittag von kl.
Schüler in der blauen Elektr. Brief
mit Inhalt an Herrn Maurer . Abz.
geg. Belohn. Goethrstraße 6, 2.

ZusammekttlappbarerMiissäilUels.Snnftrtijlog
verloren . Gegen Belohnung abzugeb.
beim Vortier . Hotel Lranicn.

Großer schwarz, lanahaar . Hund
zugrlauseu . Grosch, Moritzstraße 8.

€3jeß .Scßelknbergfcße JfofbucßdrucfcQrei,(\Qjesbaden
fei iigi ade Cßriidxfachen in harzer driß zu mäßigen Greifen.

(JQontore im ftjagbfattfaus “, ßanggaffe 21
Ternfprecßer 6650/55.

Schönschreiben
lernen Sie in kurzer Zeit unter
günstigeri Bedingungen . Näh. res
Schwalbacher Straße 18, 1 links.

Zahntechniker
(militärfrei)

übernimmt sämtliche technische Ar¬
beiten. Gefl. Offerten unter L. 444
au den Tagbl .-Berlag.

2Ler liefert Briketts
vu Rheinstraße 90, 2.

Mhranol - 57
Muuowasser

fräftiqt das Zahnfleisch, konserviert
die Zähne , hat antisepttsche Wir¬
kung, u. ist ein Vorbeugungsmittel

gegen Heiserkeit und Erkältung.
— Noch zu aiten Preise «. —

Drogerie Wocbus, **™?*nv'

UM.  negier.
Verschiedene Achtel 1. u. 2. Par¬

kett abzugeben.
Reisebüro

Born & Schottenfels,
Telephon 680. Hole! Nassauer Hof

Hemeli! Me Bnngettiei Igel mit!|
t
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ssi-SllLg , den 9 . Februar 1917, abends 7  Uhr:

Ehrend Abend
zum Geburtstage unseres beliebten Kapellmeisters

Arno Tulpcnsticl
unter gütiger Mitwirkung bedeutendew Kunstkräfte.

«wr we HW W -m  Auserwähltes Programm « Verstärktes Orchester (20 Künstler )«
W MW OW M M OW ^ 8 . Da di» össtelinngen äer Tisch« sehr Kross sind, bittet man sich frühzeitig Plätze zu sichern. —

WW I MI IUSj  M H Imfflj Telephonische Bestellungen nimmt gern« entgegen unter .Fernruf 313 Dio Direktion.

Bekanntmachung.
Der letzte Absatz des§7 der Bekanntmachung Nr.V I. 663/6. 15. K.R.A.

vom 24. 7. 15 bctr. Bestand̂erhebung und Beschlagnahme von Kautschuk
(Gumwl), Guttapercha, Balata und Asbest, sowie von Halb- und Fertig-
fabrikalen unter Verwendung dieser Rohstoffe, wird hierdurch aufgehoben
Und durch folgenden ersetzt:

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend am 1. jedes Monats
an da? Königliche Preußische Kriegsministerium. Kriegsamt. Kriegsrohstoff-
Abteilung. Sektion OL, auf dem vorgeschriebenen Meldevordruck(Bst. 1073)
unter Einhaltung der Einreichrngefristbis zum 10. jedes Monats
aufzupeben."

Mainz » den 29. Januar 1917.
Ter Gouverneur der Festung Mainz,

gez.: von Bücking,
General der Art.llerie.

F448Wird für die Interessenten hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden , den8. Februar 1917.

__ Der Magistrat.

verkauf von Blutwurst.
Der Verkauf wird in dieser Woche im städt. Laden Nerostr . 21

fortgesetzt für die Inhaber der Kriegsunterstützungs-Ausweiskarteu Nr:
3501- 3680 Freitag 2—8 Uhr, I 4051—4230 Samstag 2—3 Uhr,
3681—3870 „ 3—4 „ 4231—4420 „ 3—4 „
3871—4050 4- 5 . | 4421—4600 „ 4—5 „

Auf jede zum Haushalt gehörige Person entfällt '/« Pfund.
80 Pf. das Pfund.

W iesbadeu , den8. Februar 1917.
_ Der Magistrat.

Preis
F448

Sprotten
werden von Freitag, den9. Februar ab, zum Preise von Mk . 3 .15
das P 'und in den biestgen Delikatcß-, Kolonialwaren-, Fischgeschäfien
und im städtischen Verkauf, Bleichitraße 26, abgegeben. F448
_Städt isches Lebensmittelamt.

Cäcilienverein Wiesbaden. E. V.
Nächste Probe Freitag in der Aula dei Königl. Gymnasiums

Damen 7, Herren 8V2 Uhr.
_ Per Vorstand,

Lichtbilder-vortrag
zum Besten des Ureirkomiteer vom Roten Rreuz

im kleinen Kurhaus . Saale
am Samstag , den 10 . d. Mts .» adendS 8 Uhr

von Herrn Oberleutnant Zahn von der Fliegertruppe über

Tie Mitai üer Midien Pegerti
im Kriege ui einige eigene Erlebnisse.

Eintrittskarte« zu Mk. 3, 2 und 1 find an der Kaffe des Kurhauses
_ _ zu haben._ F244

Frauenklub E . V .* Oranienstrasse 15,1.
Montag , den 12. Februar , abends 71/ , Uhr:

—. . ; . -  Vortrag ? == ===
von Herrn Justizrat Dr. Arthur Fleischer.

Thema : „ Der Nibelunge Not“ — „ Etzel ’s Brautwerbung um Krlemhttd“
„Kriemhild und Hagen “. F553

Eintrittskarten Dir Nichtmitglieder 1 Mk. Der Vorstand.

Wir suchen zu kaufen:

August Demmi « , Keramik -Studie « 1882. 2. Folge.
Derselbe Keramik -Studie « 1882. 3. Folge.
Derselbe Keramik -Studie « (Das Glas) 1883.

4. Folge.
Derselbe Keramik -Studie » (Terrakotten)

1883. 5. Folge.
Derselbe Keramik -Studie « (Schmelze auf

Metall) 1883. 6. Folge.

r.SWMNM MniMerci
Wiesbaden . Tnuterei -Kowtor Tagblatthau ».

Damenbinven
ar . Auswahl billigst. (Damenbed .)
Lrogerie Mnakiir Taunus.

Parfümerie IliOEUlU strotze 25.

m

Haubennetze
echtes Haar

p. Stck . 75 Pf . solange Vorrat.
Parfümerie Altstiietter
Ecke Lang- und Webergasse.

Hosenträger.
firäftißf ftclb <Holentraarr und

starke, felbftoerf ertiote Äanbfduibr
u. Milltä mühen billigst bei 180
Fritz Streusch , Kirchgasie 50.

pir̂Seife
Seifengeschäft Fritz Meyer
Nerostrasse 15. Teleph . 211.

Empfehle

Stück von Mk. 2.80  an
Frau Geyer,

4 Grabe»siratzejdirekt an der Marklstraße. / >
4« 3 Telephon 408 . “

nniiiniii iiiiiiiiiin
»»»IllI» iiiiiiiiiin

zu Friedenspreisen
>AMk.  1 .50, V. Mk. — 85.
Slandelkleie

so lange Vorrat reicht
Albreckt Dürer -Drogerie

Wachsmu th.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 9. Februar.

Abonnements -Konzerte.
Städtisches Kurorcbester.

Leitung: Städt. Kurkapellru. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Lustspiel -Ouvertüre von Köler-
Bela.

2. Türkischer Marsch von W. A.
Mozart.

3. Finale aus der Oper „ Der Frei¬
schütz “ von C. M. v. Weber.

4. Frühlings Erwachen , Romanze
von E. Bach.

5. Fest -Ouvertüre von A. Lortzing.
6. Träumerei von R. Schumann.
7. Fantasie aus „ Ein Sommer¬

nachtstraum “ von Mendelssohn.
8. Lock-Polka von Jos . Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „ Die Ruinen von

Athen “ von L. v. Beethoven.
2. Variationen aus der Serenade

op. 8 von L. v. Beethoven.
3. Ouvertüre zur Oper „ Die Ent¬

führung aus dem Serail “ von
W. A. Mozart.

4. Abendbed von R. Schumann.
5. Impromptu In C-moll von Franz

Schubert.
8. Ases Tod und Anitras Tanz aus

,,Peer Gvnt “ von E. Grieg.
7. Im Walde , Jagdstück von St.

Heller.
8. Nächtlich « Runde von Kontsky.

Samstag , den io . Februar , abends 7’/t I hr , im „Kasino “,
Friedrichstrasse zz:

l ,Konzertd, WiesbadenerFrauenehors
Leitung : Frau Gussy Aloff.

Märchenabend.
„TJscfienpuffet“

von Klughardt , nach dem Märchen von Grimm , Gesangstext v. Gerladt.
„Prinzessin !ise ,,t

eine Rübezahl -Log ' nde v. Anton Krause , Dichtung v. Fediner -Leyde,
für Soli , Chor , Deklamation und Klavitr.

„Aschenput el “ : Fräulein H Ide Weis aus Maina (Sopran ),
„IlseFt  au Gussy Aloff von hier Sopran ).
„Prinz Ratibor " ; Herr Stieber -Walter , i . lyr . Tenor des MainzerStadttheaters.
„Rübezahl " : Herr Carl Rost , Kgl . Kammer ängera . KOln (BarÜon ) .
Deklamation : Fräulein Lotte / aer von hier.

Am Fl gel : Frau Kelly Stetiger von hur.
Eintrittskarten im Frauenklub , Otanienstr . in, I . bei Emst , Saal¬

gasse , Schellenberg , Gr . Burgstr ., Schellenberg , Kirckgasse , Stöpplcr,
Rheinstr . , Wolff. Wilhelmstr ., und abends am Saaleingang eu 1,  2 und
3 Mk. — Die Damen werden höflickst gebeten, ohne Hüte erscheinen.

MM Ml - MUMM -M fl. G.
Die alsbaldige Einlösung der rückständigen Verstch.»Scheine

aus dem Monat Januar wird hierdurchi» Erinnerung gebracht.

Rheinsiratze Sv . _ L« Schuster«
Sanoderma-Glycerin
ist ein gutes Mittel für rauhe
und spröde oder durch Frost
beschädigte Haut . 45

Schütz ' nhof-Apothek°, Langgasse 11.

Osram- 72-Wattlampen
Flaek , La iscnstr. 46, neben Residenz-Theater.
7- —

Kriegsgetraut.

Dr. nted. Wilh. Schauß
Oberarzt im Gardekorps  143

Afinn Schauß, gtb. van Beere.
Uerdingen , Niederrhein , 6. Februar iqTj.

Fern von der Heimat bist Liebster du gestorben,tast mutig dir den Heldentod erworben.un ruhe sanft, du treues Herz,
Du hast den Frieden und wir den Schmerz.

Men Verwandten . Freunden und Bekannten die schmerz»
«che Mitteilung , daß mein lieber, guter Mann , unser treu»
sorgender, liebevoller Vater , unser lieber Sohn , Schwiegersohn,
Bruder » Schwager und Onkel,

Kandfturmman«

Wilhelm Jung.
Jnf .-Kegt . Ur . » 88.

am 1. Februard. Js . an den Folgen eines Lungenschusse» im
Feldlazarett den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Im tiefsten Schmerze:
Frau Wilh . Jung . geb. Kipple »,

mit ihren 8 unmündigen Äinder«
u. sämtliche » Uerwaudte ».

Wiesbaden, den 7. Februar 1917.
Westendstr. 39.

Für <Le uns dei unserem schweren Verluste be¬
wiesene wohltuende Teilnahme sagen herzlichen Dank

Käthe Ulrich.
Jose! Ulrich.
Familie Karl Hilf.

Wiesbaden, 9. Februar 1917, wo
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